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— —— — Tgug des Verfaſſers, daß er dem ſogen. gelehrten Style 
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Die Reform der preußiſchen Rechts Polk interefficen, auch demſelben in klarer deutlicher 
Sprache, fern von aller Phrafologie, vorträgt. Aus 
46 1843 der dem reichen Inhalte machen wir beſonders auf den Ab⸗ 


verfaſſung. 

2 I. 

Als den Provinzial⸗Landtagen des Jah 
Entugf des Strafgeſetzbuchs zur Berathung vorgelegt 
unde, nahmen bekanntlich mehrere derſelben Veranlafz | 
fung, den Antrag zu ſtellen, daß mit dem Strafgeſetze 
nugleich eine neue Eriminal⸗Prozeß⸗Ordnung, die ſich 
auf die Prinzipien der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
Rüge, publizirt werde. Der ſchleſiſche Landtag erkannte 
zwar mehrere Vorzüge des jetzigen oder ſchriftlichen Ver⸗ 
fahrens an, ſprach aber den Wunſch aus, daß dieſe mit 

en Vorzügen des mündlichen und öffentlichen Verfah⸗ 
rens vereinigt werden möchten, und beſeitigte dadurch 
die dem Landtage eingereichten Petitionen, welche die Ein⸗ 
führung der vollſtändigen Mündlichkeit und Oeffentlich 
keit des Gerichtsverfahrens bezweckten. In andern deut⸗ 

en Staaten hat man ſeitdem ebenfalls verſucht, das 
Beſtehende mit dem Neuen, das ſich immer mehr Gel⸗ 
nung verſchafft, zu vereinigen; in Würtemberg behielt 
nan den geheimen Inſtructionsprozeß bei, richtete aber 
iin öffentliches und mündliches Schlußverfahren ein, wor 
durch den Angeklagten wenigſtens ein größerer Schutz 
8 früher, wenn auch kein vollſtändiger, zu Theil wird; 

Baden iſt der jetzigen Kammer ebenfalls eine neue 

kozeßordnung vorgelegt worden, in welcher einiger 


\ 
1 


aßen die Wünſche der öffentlichen Meinung berück⸗ 
Üehtige werden; in Sachſen verwarf die letzte Kammer 

u auf die früheren Prinzipien gegründeten Strafgeſetz⸗ 
Entwurf und die Criminalordnung, und, wie wir hö⸗ 
„ wird den jetzt zuſammentretenden Ständen ein ähn⸗ 
ücher Entwurf, wie in Baden, zur Berathung überge⸗ 
ben werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß die öffent⸗ 


uche Meinung, beſonders aufgeregt durch zwei in neue⸗ 


der Zeit berühmt gewordene Prozeſſe, ſich noch entſchie⸗ 
dener als früher für die Mündlichkeit und Deffentiich: 
kult des Gerichts verfahrens erklärt hat — obwohl dieſe 
Frage vor den zeligiöfen Streitigkeiten, die ſich im Ins 
nern der beiden Haupt⸗Conſeſſionen in unſern Tagen 
entwickelt haben, leider entſchieden in den Hintergrund 
getreten iſt. Daß die Tagespreſſe die Beſprechung der 
teligiſen Fragen von ſich weiſen ſollte, war ohne Zweifel 
ane ungerechte Forderung — ſelbſt wenn fie bios als 
Berichterſtatterin auftrat, war es unmöglich, von dieſen 
die ganze Nation, ja faſt die ganze civilſſitte Welt in 
ewegung setzenden Angelegenheiten keine Notiz zu neh⸗ 
men. Jetzt jedoch glauben wir es an der Zeit, den 
vorzugsweiſe auf die Entwickelung derjenigen Fra⸗ 
„ die unser Weſen als Staatsbürger be: 


en 

In wenigen Wochen treten unſere Provinzial⸗Land⸗ 
tage zuſammen; der jetzt umgeänderte Strafgefeg-Ent- 

rf wird von Neuem ihrer Berathung unterliegen; es 
ii wohl kein Zweifel, daß auch das Gerichtsverſahren 
don Neuem zur Sprache gebracht werden wird, zumal ſchon 
eulge Städte Petitionen in dieſer Hinſicht vorbereiten. 
lr Haben in einem frühern Auffage (No. 257 d. 3.) 
Unfere Leſer auf die neue Zeitſchtift „der Herold, redig. 


. . Biedermann“ aufmerkſam gemacht, die in ſofern ſehr 


terrichtend iſt, als fie in Beispielen die praktiſche 
Seite des öffentlichen Verfahrens veranſchaulicht. Wie 


meinen das Wert von C. F. Koch: 
Rechts verfafſung, und wie fie zu reformiten 
fein möchte“, (Breslau, bei G. P. Aderholz 1843), 


und bie vor Kurzem unter demſelben Titel erſchienene 


„Erſte Fortſetzung.“ (Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz 1844.) Beide Werke zeichnen ſich vor andern 
ähnlichen Inhalts beſonders durch ihre allgemeine ver⸗ 
ſtändliche Sprache aus und eignen ſich dadurch vorzuge⸗ 
weiſe für die Lalen; es iſt ein anerkennungswerther Bor: 


nicht huldigt, ſondern die Gegenſtände, die das ganze 


ſchnitt über den Strafprozeß aufmerkſam. Der Ver⸗ 
faffer hält hierbei Mündlichkeit und Oeffentlichkeit, ver⸗ 
bunden mit dem Inſtitute der Geſchwornen — worüber 
er freilich eine andere Anſicht hegt, als die gewöhnliche 
— für die einzige wichtige und nothwendige Reform. 
Er ſagt in dem 2. Bde. S. 305: 
dem ganzen Gerichtsweſen und in der ganzen Rechte: 
verfaffung iſt nothwendiger und zugleich dringender, 
als die Einführung der Muͤndlichkeit; jede Stunde Ber: 
zug wirkt nachtheilig.“ 

In dem 1. Bande (S. 36 —68 und S. 260 ff.) 
begründet der Verf. ſeine Anſichten näher, indem er zu⸗ 
nächſt im Allgemeinen den Begriff vom Beweiſe in 
Strafſachen entwickelt und den Unterſchied zwiſchen den 
vom Volke und den von angenommenen Richtern ge⸗ 
fällten Urtheilen darſtellt, dann aber von S. 55 an 
ſpeziell zum preußiſchen Strafverfahren übergeht. Unſere 
Vorfahren gingen bei ihrem Urtheile über Verbrechen 
von der Anſicht aus, daß die Geſellſchaſt ſich von einem 
ſchädlichen und gefährlichen Mitgliede befreien könne und 
müſſe; es fiel ihnen aber nicht ein, daß der Menſch 
wirklicher Richter eines andern ſein könne; denn in 
dieſem Falle müſſe er allwiſſend ſein und Herzen und 
Nieren prüfen können. Wenn eit Geſellſchaftsmitglied 
angeſchuldigt wird, ſich in der Geßpllſchaft gegen dieſelbe 
ſchaͤdlich oder gefährlich gezeigt zu haben, und die Ge: 
ſellſchaft über dieſen Genoſſen urtheilen will, ſo kann 
einer Seits Niemand außer der Geſellſchaft das Betra⸗ 
gen dieſes Genoſſen in derſelben kennen, und ſie ſelbſt 
bedarf keiner Zeugen, da ihre eigene Wahrnehmung und 
Wiſſenſchaſt alle ſonſt möglichen Beweismittel übertrifft; 
und anderer Seits iſt die Geſellſchaft in ihrem Urtheile 
über Eines ihrer Mitglieder unabhängig, mithin iſt ge⸗ 
gen ihr Metheil keine Appellation zu denken, mithin kann 
auch niemals eine Rechtfertigung deſſelben oder eine 
Prüfung der Gründe vorkommen; fie iſt das Recht ſelbſt, 
ſie giebt ſich in jedem einzelnen Falle ihre Regeln, wie 
fie den Umſtänden angemeſſen ſcheinen, ſelbſt. Aehn⸗ 
lich iſt es mit der Staatsgeſellſchaft, nur daß die Ans 
wendung dieſes Grundſatzes in ihr, vermöge ihres Um⸗ 
fanges, beſondete Einrichtungen erfordern kann, und dieſe 
ſind es, welche das, was man Beweis nennt, bedingen 
können. Dieſer Beweis iſt, ſo lange die Geſellſchaft 
ſelbſt, ſei es in pleno durch Verſammlungen oder nur 


in der Idee durch gewählte, Stellvertreter zu Gericht 
ſitzt, blos inſormatoriſch und nicht bindend; es giebt da⸗ 


„Preußens 


„Nichts in 


Inland. 

Berlin, 7. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Fürſten Friedrich Wil⸗ 
helm Ludwig Boguslaw Radziwill den rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; ſowie dem Stadt⸗ 
richter Marks zu Wartenberg bei feiner Penfionirung 
den Titel als Juſtizrath zu verleihen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 
iſt von München hier angekommen. ’ 

A Berlin, 6. Jan. — Vorgeſtern beehrte Se. 
Majeftät der König in Begleitung der Königin die Vor⸗ 
leſung des Prof. Zumpt über den Cultus der Römer. 
Heute findet vor beiden Majeſtäten eine glänzende 
Cour ſtatt. — Der Herzog von Leuchtenberg, den man 
geſtern in der Oper bemerkte, erfreut ſich an unſerm 
Hofe bei ſeinem Durchfluge eines ſehr ſchmeichelhaften 
Empfanges. — Die Narrenverſammlung des hieſigen 
Carnevalsvereins wird morgen doch ihre Sitzung halten, 
wonach unſere neuliche Mittheilung zu berichtigen. 
Heute am heil. Dreikönigstage wird bei Kroll das Boh⸗ 
nenfeſt gefeiert. Es wird Kuchen präſentirt, und die⸗ 
jenige Dame, welche in ihrem Kuchen die eingebackne 
Bohne findet, wird unter Trompetenſchall zur Bohnen⸗ 
königin ausgerufen und mit Roſen bekränzt. Sie ſehen, 
die Berliner werden durch unſern Kroll noch närriſch 
und romantiſch. — Man erblickt darin ein freundliches 
Omen für den Handelsverkehr, daß König Leopold ge: 
rade beim Beginn des neuen Jahres das Geſetz unter⸗ 
zeichnete, welches den Handelstraktat mit dem Zollverein 
ſanctionirte. — Die Königsberger Ztg. enthält einen 
ſehr merkwürdigen Aufſatz, wotin auseinandergeſetzt wird, 
daß die merkantilen und Seeſchifffahrts⸗Intereſſen der 
preuß. Oſtſte⸗Plovinzen durch den Zollverein gefährdet 
worden ſeien. In Königsberg war erſchienen: „Die 
große Nationalfeier des dritten Univerſitäts⸗Jubelfeſtes 
zu Königsberg, von Alexander Jung mit dem Motto: 
Jetzt oder nie.“ — Von unſerm talentvollen Lasker, 
der ſeinen Freimüthigen fortſetzt, wird eine Monatsſchrift 
hieſelbſt erſcheinen, betitelt: „Der Volksrath.“ 

an Berlin, 6. Jan. — Die vor einigen Monaten 
angekündigte Zeitſchrift des hieſigen Profeſſor Huber 
iſt nun unter dem Titel „Janus, Jahrbücher deutſcher 
Geſinnung, Bildung und That“ wirklich ins Leben ge⸗ 
treten. Sie wird alle 14 Tage ein Heft von einem 
Bogen bringen und jährlich 8 Rtl. koſten. Das vor⸗ 
liegende erſte Heft enthält eine Umarbeitung des frühern 
Proſpektus unter der Ueberſchrift „Was wir wollen“; 
daran ſchließen ſich einige Briefe von Bollman an den Va⸗ 
ter des Herausgebers, welche der erſtere in Paris während der 
erſten franz. Revolution ſchrieb; den Schluß bilden einige Sei⸗ 
ten voll von Reflexionen über die Ronge ſche Angelegenheit. 
Für welche Richtung unſeter Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Entwickelung der Profeſſor mit ſeiner neuen Zeitſchrift 
in die Schranken tritt, deutet vielleicht am Einfachſten 
der Umſtand an, daß er feinen „Janus“ an Blätter, 
wie die literariſche Zeitung in Berlin, der Rheiniſche 
Beobachter, das Halleſche Volksblatt und ähnliche Zeit⸗ 
ſchriften angereiht wiſſen will. Wit müſſen offen bes 
kennen, daß uns eine geiſtreiche und gründliche Vertre⸗ 


tung der ſogenannten konſervativen Inteteſſen, für deren 
Vertheidigung alle jene Blätter zu kämpfen ſich anſtellen, 


in der Preſſe von Herzen erwünſcht wäre; denn alsdann 
würde es doch aller Welt offenbar werden, welchen 
Werth jene konſervativen Glaubensartikel haben, wäh⸗ 


rend dieſelben heutzutage nur dadurch annehmbar ge⸗ 


für keine Regeln, denn das lebendige Recht fügt ſelbſt macht werden, daß man zu ihten Bundesgenoſſen die 


zu Gericht und regelt ſich ſelbſt. Dabei iſt es denn 


auch natürlich, daß ein Angeklagter nicht nach der ihm 


zur Laſt gelegten einzelnen That, ſondern nach ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit beurtheilt, und daß durch das Ur⸗ 
theil gleichſam über die Gemeinnlltzigkeit oder Schäd⸗ 


lichkeit der Perſon entſchieden wird; eine ſogenannte ob⸗ 
jective Gewißheit kommt nicht in Betracht, weil ſie un⸗ 


möglich iſt; nur die ſubjective Meinung der Richter ent⸗ 


Furcht vor Geſpenſtern, die Entſtellung der Thatſachen, 


die Verdächtigung der freien Forſchung herbeiruft. Wenn 
man bedenkt, daß wir uns in Deutſchland ſeit länger 
als 25 Jahren in einer ſolchen Lage befinden, daß 


heute, wie 1819, ein zweiter Gentz die Behauptung 


aufſtellen würde, es gäbe in Deutſchland nicht eine ein⸗ 


zige als Privatunternehmung erſcheinende Zeitſchrift, 


welche die Wohlgeſinnten — natürlich im Sinne der 


ſcheidet. Anders aber iſt es, wenn angenommene 


etren u la — als ihr O betrachten könn⸗ 
Richter (Beamtete) über unetlaubte Handlungen einzel⸗ 85 9 e 


5 ele ten, ſo muß ein folder: Zuſtand doch nothwendig zur 
ner Geſellſchaftsmitglieder zu Gericht ſizen; dann wird Ueberzeugung führen, daß ſich für ſolche Anſichten durch⸗ 
das ſchriftliche und geheime Verfahren faſt nothwendig aus kein Anklang in Deutſchland vorfindet und daß 
— darüber wollen wir die Anſichten des Verf. in einem die, welche etwa in dieſer Richtung ſich Gehör verſchaffen 
zweiten Artikel mittheilen. möchten, an einer gänzlichen Unfähigkeit, irgendwie das 

0 Igntereſſe für ihre Sache zu erwecken, leiden. Wie ver 


dun aber aus dem Beſtehenden das Neue ſich entwickeln 
und ſomit der früher ausgeſprochene Wunſch des ſchle⸗ 
Provinzial⸗Landtags fine Realifitung erhalten 
kam darüber hören wir die Stimme eines prakti⸗ 
und zwar eines preußiſchen Juriſten, der in einer 
Stellung hinlängliche Gelegenheit fand, das 
Heime Inquiſitions verfahren tennen zu lernen. Wir 
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hätt ſich nun zu diefer Lage der Dinge das neue Organ 
des Herrn Huber? Nach den Proben des erſten Hef⸗ 
tes zu urtheilen, ſcheint er darauf angewieſen zu ſein, 
es feibft ſchreiben zu müſſen, mit Ausſchluß vielleicht 
von Beiträgen Verſtordener, wie z. B. die Briefe von 
Bollmann, die ſich dem Anſchein nach durch einige 
Hefte hindurchziehen werden. Eine ſolche Stellung eis 
nes Journals hat unter Uuſtänden ihre Vortheile; der 
Verſuch iſt übrigens nicht neu; wir erinnern an die 
politiſche Monatsſchrift, welche Gentz zu Ende des vori⸗ 
gen und Anfang dieſes Jahrhunderts herausgab und 
die ſich keinen unanſehnlichen Leſerkreis erworben hatte; 
ferner an die hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter von Ranke, 
welche freilich zu ihrer Zeit eine ſchon weniger günſtige 
Aufnahme fanden. Was dieſe Maͤnner auf ihrem 
Standpunkte leiſteten, dürſen wir daſſelbe von Herrn 
Huber auf dem ſeinigen erwarten? Es iſt eine merk⸗ 
würdige und eigenthümliche Erſcheinung, daß derſelbe 
Mann, welcher in feinen berühmt gewordenen Reiſeſeiz⸗ 
zen aus Spanien ein ſo treffliches Talent für die Dar⸗ 
ſteuung politiſcher und ſozialer Fragen und ihrer Ent: 
wickelung bekundete, der durch ſeine Darſtellung für die 
Freiheitsbeſteebungen in Spanien vor der Reaction von 
1823 begeiſterte, der die dortigen Leiter der Reaction 
mit unübettroffener Satyre geißelte und fie der Verach⸗ 
tung überlieferte, mit allen feinen fpätern ſchriftſtelleriſchen 
Verſuchen, die ſich eine jenen Scizzen entgegengeſetzte 
Aufgabe ſtellten, vollſtändig verunglückt iſt. Dieſe Er⸗ 
ſch inung hat bekanntlich ſchon dahin geführt, daß der 
Zweifel öffentlich ausgeſprochen wurde, ob Herr Huber 
auch wirklich der Verf. jener Scizzen ſei, oder ob ſie, 
von einer andern Feder verfaßt, bloß durch ihn heraus⸗ 
gegeben wurden. Die Urſache jener Erſcheinung erklärt 
ſich aber ohne ſolche Annahme durch die Verſchiedenheit 
der Verhältniſſe, als deren Sachwalter Hr. Huber frü⸗ 
her und ſpäter aufgetreten iſt. Er hat in letzter Zeit 
oftmals ſeine Stimme öffentlich in der Preſſe verneh⸗ 
men laſſen; die Muße, welche ihm ſein akademiſches 
Lehramt ſchon in Marburg und vielleicht noch mehr in 
Berlin veiſtattete, wollte er nicht unbenutzt vorüber laſ⸗ 
ſen. Er hat ſeine jetzigen Anſichten, Meinungen und 
Mathſchläge wiederholt in Zeitungs⸗Artikeln und beſon⸗ 
deren Flugſchriſten niedergelegt; den Extract daraus 
giebt wiederum das erſte Heft des Janus — offenbar 
ein ſehr übel gewählter Titel — in dem Artikel: „Was 
wir wollen“. Mit dem Inhalt dieſer Huber'ſchen Her: 
zensergießungen hat ſich die Preſſe ſchon zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten befaßt; der Herr Profeſſor kann ſich gewiß 
nicht über „Ignoriren“ beklagen, was er derſelben fe 
gern vorwirft, wenn ſie lieber ſchweigt, wo ſie nicht 
ihre Ueberzeugung ausſprechen darf. Wenn wir alſo 
die ferneren Leiſtungen des Janus abwarten wollen, 
ehe wir das ganze Unternehmen in nähere Prüfung 
ziehen, ſo geſchieht es darum, weil der wieder abge⸗ 


druckte Proſpectus von der Preſſe ſchon vor einigen 


Monaten hinreichend gewürdigt iſt. 

+ Berlin, 6. Januar. — Wie groß bei uns im: 
mer noch in gewiſſen Kreiſen die Scheu vor der Oeffent⸗ 
lichkeit iſt und die Neigung, beſtimmte Verhältniſſe in 
ihrem gewohnten Gange und reſp. Schlendrian zu laſſen, 
vorherrſcht, davon hat die hieſige polptechniſche Geſell⸗ 
ſchat neulich ein recht auffallendes Beiſpiel geliefert. 
Es handelte ſich nämlich darum, die Verhandlungen, 
Vorträge ꝛc. jener Geſellſchaft durch ein ſelbſtſtändiges 
Blatt zu veröffentlichen, um theils den Mitgliedern der 
Geſellſchaft — und ihre Zahl betraͤgt gegen 700 — 
eine Ueberſicht ihrer eigenen Leiſtungen möglich zu 
machen, theils auch dem größern Publikum die Früchte 


der Thätigkeit einer Geſellſchaft, in welcher ſich die be⸗ 
deutendſten Notadilitäten der Berliner Induſtrie befin⸗ 


den, zugännlich zu machen. Der Antrag auf eine ſolche 
Veröffentlichung fand aber ungeachtet feiner, wie es 


ſcheint, unbeſtreitdaren Nüslihkeit und Zweckmäßigkeit 
einen ſolchen hartnäckigen Widerſtand dei allen denen, 
welche ſich in ihrer Gemüthlichkeit und dem alten Her⸗ 
kommen nicht wollten ſtören laſſen, daß er mit 140 
Stimmen gegen 112 verworſen wurde. Dadei ver⸗ 


dient wohl noch darauf hingewieſen zu werden, daß ſich 
noch nicht einmal die Hälfte der Geſellſchaft eingefunden 
hatte, um üder eine fo wichtige und für den Fort⸗ und 
Rückſchritt derſelben ſo entſcheidende Frage abzuſtimmen. 
Es iſt dies freilich keine vereinzelte Erſcheinung; ſie kehrt 
in allen Fällen bei uns wieder, wo es ſich um gemein⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten handelt; denn daß unſere 
Zweckeſſen in der Regel ſehr ſtark und faſt vollſtändig 
von allen dahin Gehörenden beſucht werden, ſtößt wohl 
ſchwer ich den aufgeſtellten Erfahrungsfag um. So z. B. 
läßt ſich annehmen, daß die polytechniſche Geſellſchaft 
dei dem Zweckeſſen zur Feier ihres Stiftungsfeſtes im 
nächſten Monat wohl mit wenigen Ausnahmen vollſtän⸗ 
dig verſammelt fein wied; ja welche Kraft und Ber 
deutung unſer deulſches Bewußtsein ſolchen Feſtivitäten 
zutraut, erhellt unter anderm aus dem Antrag, welcher 
in der letzten General-Verſammlung der polytechniſchen 


Geſcliſchaft geſtellt wurde, daß man die Aufnahme neuer 
Mit lieder dis nach dem Stiftungsfeſte ſuspendiren 
möchte, weil vielleicht zu dieſem Zwecke ein zu großer 
Andrang von Anmeldungen neuer Mitglieder eintreten 
könnte. Solche Verhältniſſe bilden in der That eine 
techt dunkle Parthie in unſern ſozialen Zuſtänden. — 
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Am nähften Freitag fell eine General⸗Verſammlung des Grundſatz auch in Frankreich, Belgien und fo auch in 
Lokal⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen Schweden gilt, wo fär den geringen Betrag von 1 Thlt, 
abgehalten werden, um das vom proviſoriſchen Comité 8 Schill. Banco (16 Sgr. preuß.) jede Zeitung dit 
inzwiſchen entworfene Statut zu berathen. Ueber die in die entfernteſten Einöden der Lappmarken von det 
Ergedniſſe dieſer Verſammlungen, welche immerhin als Poſt befördert werden muß, beweiſt, wie viel man in 
Bruchſtücke unſers öffentlichen Lebens in Betracht kom- dieſen Ländern auf Verbreitung der Organe der Preſſe 
men mögen, nach ihrem Ausfall. giebt. Möchten doch auch bei uns ſich die Blicke im⸗ 
(Berl. Wochenbl.) In der Sitzung der Stadtvec⸗ mer mehr auf dieſe Angelegenheit richten und auch 
ordneten⸗Verſammiung vom 5. December hat man ſich hierin die oft gewünſchten Erleichterungen eintreten, 
über die Anträge geeinigt, welche durch den Magiſtrat | die für das allgemeine Beſte von fo großem Einfluſſt 
den ſtädtiſchen Deputirten vorgelegt werden ſollen. Diefe | fein müßten, 
Vorſchlaͤge gehen: 1) auf Vermehrung der ſtädtiſchen 5 
Deputirten zu den Landtagen und auf Verminderung . 1. Januar. (Tr. 3.) Unſer General⸗Vikat 
derjenigen Zeit, welche den Deputirten als Grundbefiger | . Ve u ler hat den Staatseid als Biſchof von Than 
zum Landtags⸗Deputirten qualificiren; 2) auf Veröffent⸗ 9 partibus infidelium und Weipbifcef 
lichung der Landtags: Verhandlungen mit Bezeichnung er löceſe Trier am 30. December in Gegenwart 
der Redner; 3) auf Oeffentlichkeit der Sitzungen der eilt eee in die Hände des Regierung® 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen durch Zulaſſung von präſidenten v. Auerswald abgelegt. 
wahlberechtigten Bürgern als Zuhörer; 4) auf Organi⸗ Deut 
fation von Handelsgerichten; 5) auf Beſchleunigung 8 Frank ſ ch la n d. 
des im Werke begriffenen Wechſelrechts und der Ge⸗ daitben NS a. M., 3. Januar. — Parifer Pr 
werbeordnung; 6) auf Beſchränkung der Uebergriffe der d a enten, welche die Andeutung auf einen mil 
Seechandlung in das gewerbliche Leben; 7) auf die Ver⸗ ee ih 0 erwartenden Minifter 
; „ 85 i ge, jedes Grundes entbehrende Er 
einfachung des Hppothekenweſens; 8) auf Deportation findung darſtellen, „geben jetzt ſelber zu, daß 8 Fortbe⸗ 
ſtehen des gegenwärtigen Tuilerien⸗Cabinets ſehr in Fragt 


der Verbrecher. Die jetzigen Deputirten ſind der Geh. 
inanzrath Knobla tadtrath de Cuvry und Guͤß⸗ 8 e 
Saarn 8 9 ’ B ſtehe. Die königliche Eröffnungsrede, vermeinen fit 
habe Mißbilligung erregt, weil darin zu viel Werth auf 


feldt. Die Wiederwahl der beiden Letzteren ſcheint 
die entente cordiale mit England gelegt und die dy⸗ 


außer Zweifel, die jetzige Stellung des Erſteren dagegen 
mit der ſtädtiſchen Vertretung unverträglich. f 
(Spen. Berl. Ztg.) Die zweite Beilage zum Frankf. naſtiſchen Intereſſen allzu grell hervorgehoben würden. 
Journal Nr. 335 vom 4. Dec. 1844 tet das erbau⸗ Iſt nun jene entente cordiale viel mehr perſönlich, als 
liche Bild eines blinden Curtaliſten auf, welcher diver-] daß Me in Frankreich national ſein ſollte, fo glaubt man 
girirende von convergirenden Linien nicht zu unterſchei⸗ ven ene zwichen den Zellen der Thronrede ei 
den vermag, und dem ein Artikel aus der Luxemburger] Vorherverkündigung von Regierungs⸗ Anträgen zu Iefen, 
welche die Forderung der zuletzt befragten Intereſſen, 
— wie beiſpielsweiſe Dotationen der königlichen Prin- 


Zeitung recht ſehr zur Beachtung empfohlen wird. Die 
ißt es, indniß: f 
Luxemburgerin, fo heißt es, mache folgendes Geſtändniß zen, — bezielen. Dürdh dieſe Kippen das Staatsſch f 

zu ſteuern würde freilich auch ein Minifterium Mol 


„Wir haben mehrmals Gelegenheit gehabt, uns öffent⸗ 
nicht vermögend ſein; allein im Hintergrunde dieſes oder 


lich für das Prinzip der Unabhängigkeit der 
Kirche zu erklären; zu dieſem einzigen Mittel zur Netz 
tung der menſchlichen Geſellſchaft bekennt ſich jeder Ka⸗ 
tholik, und in neueſter Zeit fangen auch die einſichts⸗ 
vollſten und achtungswürdigſten Proteſtanten an, diefe 
Meinung zu theilen. Sie fürchten ſich nicht mehr, als 
wir, die näheren Urſachen der jetzigen furchtbaren 
Selbftauflöfnng der Geſellſchaft öffentlich zu ſignali⸗ 
ſiren, und bezeichnen als ſolche den, durch ſchlechtes 
Beiſpiel der Gebildeten immer mehr im Volke ſich ver⸗ 
breitenden, Mangel an Religion, und auch beſonders 
den Mangel an Freiheit der Kirche. Der Auf⸗ 
richtigkeit dieſer Proteſtanten, an deren Spitze ſich der 
Hoſprediger Spdow auszeichnet, gebührt ein wohlver⸗ 
dientes Lob. Jene aufrichtig Strebenden kommen 
dadurch auf denſelden Weg, den manche Anglikanet 
eingeſchlagen haben. Mögen ſie dieſe Bahn verfolgen 
und ſo werden ſie auch die Grundurſachen der eben 
gedachten furchtbaren Erſcheinung klar einſehen, und 
dann kann die katholiſche Kirche auch an der 
Spree herrliche Triumphe feiern, wie fie deren 
tagtäglich neue in Orferd erlebt. Katholiſche Prieſter, 
wie Ronge und wie der Franziskanermönch in 
Luzern mag fie dann immer einbüßen; fie 
wird reichlichen Erſatz finden in Gonvertiten wie Graf 
Spencer, Hurter, Tickel u. ſ. w.“ Hierbei iſt in Be⸗ 
trachtung zu ziehen, zuvörderſt: „Unabhängigkeit 
der Kirchen.“ Sie iſt in dem Sinne völlige 
Lostrennung vom Staat auch in externis, in 
Colliſions fällen ein Ueberheben über denſelben, wie es in 
der Schrift des Erzbiſchofs Droſte-Viſchering über den 
Frieden unter der Kirche und den Staaten ſo friedlich 
ausgeführt wird, und dann die allervollkommenſte Ab⸗ 
hängigkeit von dem Papſte. 

(Köln. 3.1 Die theilweiſe Herabſetzung des Poſt⸗ 
porto's, vorläufig für den einfachen Brief nur auf 
% des bisherigen Betrages, hat ſchon nach wenigen 
Monaten dewieſen, wie bedeutend ſelbſt dieſer Anfang 
der Erleichterung des Briefverkehres auf die Zunahme 
der Briefe wirkt. Wenn die Summe der. Briefe bis 
jetzt nicht angegeben werden kann, fo liegt der Beweis 
dafür doch ſchon darin, daß hier die Z ihl der Brief⸗ 
träger vermehrt werden mußte; die Notizen einiger 
Journale, daß die Poſt einen ſehr bedeutenden Ausfall 
ihrer Einkünfte erleide, iſt daher ganz unwahrſcheinlich; 
möchte man daher in recht durchgreifenden Reformen 
fortfahren, die allein den Schaden in Vortheil füc alle 
Theile umgeſtalten werden. Nach den letzten Berichten 
aus England hatte die Briefzunahme daſelbſt ſich ſo 
ungemein erhöht, daß ſie in ſechs Monaten von 35 
Millionen auf 111 Miuionen gekommen war, einzig 
und allein deshalb, weil man jeden einfachen Brief 
jetzt durch alle drei Königreiche für zehn Pfennige be⸗ 
fördern laſſen kann. Welche Wohlthaten dadurch den 
Staatsbürgern bis in die entlegenſten Theile des Lan⸗ 
des zufließen, wie Handel und Verkehr begünſtigt wer⸗ 
den, und wie tief verflochten mit dieſer Leichtigkeit der 
Mittheilungen auch die Zunahme aller Bildung und 
aller gemeinſamen Cultur find, iſt leicht einzuſehen. Frankfurt a. M., 2. Januar. (L. 3.) Nach 
Es gehört dazu, daß die Poften ſämmtliche Zei- einem Briefe aus Wien ſoll der Bundespräſidialgeſandte, 
tungen und Journale bis an bie äußerſten Gren⸗ der Graf von Mänch⸗Bellinghauſen, diesmal Fuer 
zen und nach allen Colonieen für einen höchſt geringen, wöhnlich früh auf feinen Poſten hieher zurücbegeben, 
feſt beſtimmten Preis verbreiten helfen. Daß dieſer Wir können aber aus guter Quelle verſichern, daß die 


Thiers, dieſen an Hülfsmitteln fo erfinderiſchen Kopf, 
der ſogar den Lieblingswunſch des Königs — die Be⸗ 
ſeſtigung von Paris — durchzuſetzen gewußt bat, freis 
lich mit Gefahr deshalb einen allgemeinen Krieg zu 
entzünden. Als möglichen Zwiſchenfall, ſo fern dem 
Minifterium vom 29. October die Majorität in der 
Deputirtenkammer entgehen ſollte, ſtellen unſere Correſpon⸗ 
denten eine Auflöſung derſelben in Ausſicht; doch vers 
ſprechen fie ſich davon kein günftigeres Reſultat für das 
heutige Cabinet. — Das raſche Steigen der ſpaniſchen 
Effektenkurſe, von denen die Ardoins namentlich Ultimo 
December um mehr als 2 pCt. in die Höhe gingen 
und die dermalen einen Höhepunkt erreicht haben, der 
ſeit Jahren nicht erlebt wurde, iſt, hinſichtlich ſeines ent⸗ 
fernten Cauſal⸗Nexus, ein bis jetzt noch nicht gelöſtes 
Problem. Ein ſo glückliches Ereigniß dieſes Steigen 
für unfere Kapitaliſten iſt, die bei der ſpaniſchen Staats⸗ 
ſchuld mit vielen Millionen betheiligt find, ſo erſprieß⸗ 
lich würde es für die gewerblichen und commerciellen 


federn dieſer Bewegung im Bereiche der Politik 
Hat jedoch eine deutſche Großmacht, unter deren Auſpi⸗ 
cien die vaterländiſche Induſtrie einen fo herrlichen Auf⸗ 
ſchwung in den letzten Jahren nahm, nach der Anden⸗ 
tung öffentlicher Blätter implicirt ſeldſt anerkannt daß 
— a diplomatiſcher Verdindungen mit 
anien dieſer Induſtrie ärde, 
gage ben, fehr zu Statten kommen würde, 
dern Großmächten eingegangenen ſolidariſchen ich⸗ 
tungen, vorerſt noch Umgang eee | 
Von unſcrem Standpunkte aus wäre es vorgreiflich, die 
Teiſtigteit der odwaltenden 6 
theilen; wir müſſen daher um fo mehr vorausfegen, daß 
fie von Überwiegendem Belange find, da wir zu der 
Staatsklugheit jener Macht das feſte Vertrauen 


ſuchen. 


rung der vielbeſprochenen Frankfurt⸗Kaſſe 

neuerdings wieder, der eee 83 
geſteut zu fein. Der dieſſeitige Bevollmächtigte für 1 
deshalb in Kaſſel angeknüpften Unterhandlungen Schöff 
Ur. Soucha, der einige Tage vor dem Meipnachtsfefte 
hier eintraf, daſſelbe im Schooße feiner Familie zu ver⸗ 
bringen, iſt noch nicht wieder dahin zurückgekehrt; ja 
er ſteht ſogar, dem Vernehmen nach, im Begriff Cine 
Reife nach England zu machen, wohin ihn Privatangen 
legenheiten rufen. Zugleich heißt es, die beregten Unter⸗ 
handlungen würden fpätergin zu Frankfurt fortgeſetzt 
werden. So viel iſt Thatſache, daß ſich im Verlaufe 
der letzthinnigen Unterhandlungen neue Schwierigkeiten 
10 indem ein jeder der participitenden Theile 
d am e von Sonder⸗Intereſſen in 
laſſen, ohne daß deren Einräumung dem andern Theile 


weſentli ; 
5 12 Opfer koſteten, die zu bringen er nicht ge⸗ 


jedes andern Uebergangs⸗Miniſteriums gewahrt man 


Intereſſen von Deutſchland fein, dürfte man die Triebe 


wegen der in ihrem Betreff mit an⸗ * 


Abhaitungsgründe zu beur⸗ 


ſie nicht Realitäten undeachtet laſſen würde. — N 


— — ——— 


die ſich mit einander nicht vereinbaren 


Bundesverſammlung mehrere Monate wieder ihre Sigune | gen Jahren im Irrenhauſe befindet. — Der Regierung 
gen halten werde, bevor dieſen der Herr Graf wieder | find von den Marqueſas⸗Inſeln Berichte bis zum 
Baur Vor der Ankunft deſſelben wird aber die 10. Juli zugekommen; es beſtand wieder ein vollom⸗ 
in etterſammlung weder in der Preßangelegenheit noch | menes Einvernehmen zwiſchen den franzöſiſchen Beſatzun⸗ 
a gen andern wichtigen Fragen zu einem Beſchluſſe] gen und den Eingebornen und die ganze Niederlaſſung 
gelangen. befand ſich im befriedigendften Zuſtande. — Abermals 
tesden, 3, Januar. (L. 3.) Es zeigt fi an] find Amneſtiegerüchte im Umlauf. 

Ei Börfen wieder eine günſtigere Stimmung für] „, Paris, 2. Januar. — Heute ſind nur wenige 
ſenbahnen. In der That find, namentlich die vom] Blätter erſchienen, da die meiſten Druckereibeſitzer und 
tat Harantirten, wohl der Beachtung werth; und wenn] Zeitungs⸗Redactionen ihren Arbeitern den geſtrigen Feier⸗ 
od n auch das unſinnige, auf ſanguiniſche Hoffnungen] tag gegönnt haben. Warum bei Ihnen immer noch 
er abſichtlichen Schwindel baſirte Treiben der vorletz⸗Jdie ſonderbare Gewohnheit herrſcht, die Zeitungen an 
en Zeit, welches traurige Opfer koſtete, nur tadeln kann,] Feiertagen nicht auszugeben, wohl aber die armen Setzer 
o dürften andrerſeits, je mehr das große Netz ſich aus⸗ und Drucker um jeden Sonntag und Feiertag zu bein: 
gen, kann ich nicht begreifen, da das Publikum gewiß 


ehnt, und ſeiner Vollendung näher kommt, auch ein⸗ . 
tägliche Reſutate zu erwarten fein, An unſrer Dres⸗ zufrieden ſein würde, Sonntags Zeitungen zu erhalten 
und dafür Montags auszuſetzen. Oder denkt man bei 


den⸗Götliger Bahn, welche die reiche und gewerbthätige N 0 
Odin; Schleſien mit uns verbindet, werden die Arbei⸗ Ihnen, daß der Sonntag durch Zeitungsleſen entheiligt 
werden könne? Ich will es nicht glauben. — Diejeni⸗ 


ten mit Umſicht und Thätigkeit dergeſtalt betrieben, daß 5 . 
man vorläufig beſtimmt haben ſoll, ſchon im Frühjahr | gen Journale, welche erſchienen ſind, gehören der Oppo⸗ 
ſition an, welche keinen Tag verſäumen will, ihren Sieg 


e Strecke bis Radeberg, im Laufe des Sommers bis ö ig 
iſchoffswerda, und im Spätherbſt bis Budiſſin zu be⸗ zu beſchleunigen. Auch Galign. Mess, iſt erſchienen. 
fahren. Die Oppoſition ärgert ſich beſonders über die von dem 
Könige an Hrn. Debelleyme gerichteten Worte; da fie den 


Wiesbaden, 2. Januar. (Magd. 3.) Sicherm i ö 
Vernehmen nach wird unfere Regierung neue Maßregeln] König nach den Geſetzen nicht angreifen darf, fo richtet ſich 
| ihr ganzer Groll gegen die Minifter, deren Einfluß dabei 


"greifen, welche die Manifeftationen des katholiſchen a - 
vorausgeſetzt wird, und denen damit ein Verſtoß gegen 


lerus in die gehörigen Schranken zurückweiſen. et 5 get 
München, 31. December. (Reg. 3.) Wenn ſich] die Conſtitution zur Laſt gelegt wird. Am Anjzüglich⸗ 
i ſten find die Quotidienne, die France und der Cour- 


ine freudige Nachricht beſtätiget, welche über das Be⸗ N N ö 
kuden einer hohen Dame in ſonſt gut unterrichteten | rier Frangais, — Bei den Neujahrgratulationen ſprach 
i diesmal der päpftliche Nuncius im Namen des 


Eirkeln curſirt, fo wird Bayern im Jahre 1845 einen di N 
feiner ſehnlichſten Wünſche erfüllt ſehen, und dann bringt diplomatiſchen Corps. Der König beantwortete deſſen 
as neue Jahr uns wahrhaft Glück und Segen. Rede fo wie die Rede Pasquier's im Namen der Pairs 
N Oeſterrei ch und die Sauzet's im Namen der Deputirten. — Heute 

t Wien, 6, Januar. — Der diesjährige, nur A| kommt die Kammer in ihren Bureaux zuſammen, um 
Vochen dauernde Faſching verſpricht recht lebhaft zuf die Commiſſion zu wählen, welche die Antwort auf die 
werden. Bei Hof wird jede Woche ein großer Hofball] Thronrede zu entwerfen hat. Die Debatte wird ohne 
oder ein Kammerball abgehalten werden und alle von] Zweifel ſehr warm ſein. — Der Constitutionnel be⸗ 
Über her als gaſtlich bekannte Häufer vom hohen Adel, richtet, der Geſundheitszuſtand des Hrn. Villemain fei zwar 
owie auch vom diplomatiſchen Corps treffen zu Bällen, noch immer höͤchſt betrübend, man dürfe aber hoffen, 
daß Ruhe und die aufmerkſamſte Sorgfalt dieſen aus⸗ 


Soirées dansantes, und wie die Unterhaltungen diefer 
ahreszeit alle verſchiedentlich betitelt werden, Worbereiz | gezeichneten Mann bald ſeinen Freunden und ſeinen drei 
tungen. — Die Salons des Fürſten Metternich waren] jungen Töchtern, der Zierde der Pariſer Geſellſchaft, zu⸗ 
geſtern zu der üblichen Abendgeſellſchaft aus dem Grunde rückgegeben werde. — Am Neujahrstage ward vor den 
nicht geöffnet, weil die fürſtliche Familie durch die aus Fenſtern der Tuilerien ein Ständchen gebracht, an wel⸗ 
München eingetroffene Anzeige von dem Ableben des | dem nicht weniger als 1500 Muſikanten und Tambours 
ihr anverwandten Fürſten Lichnowsky in Trauer verſetzt] Theil nahmen. 
Paris, 2. Januar. — Gerüchte von einer ver⸗ 


worden iſt. — Ju letzer Woche fol der hieſige türki⸗ 
ſche Geſchäftsträger, Raif Efendi, wieder eine neue Con⸗ derblichen Rinderpeſt in Deutſchland, namentlich in 
Polen, Schleſien, Mähren, Böhmen ſind bis zu uns 


ferenz in der Staatskanzelei gehabt und darin wieder⸗ 
holt Heftige Klagen gegen den hier verweilenden Fürſten gelangt. Die Regierung hat von Herrn Imlin, einem 
iloſch vorgebracht haben, die kaum ohne Folgen blei⸗ ausgezeichneten Veterinärarzt zu Straßburg, Bericht 
dürften. über die in Deutſchland herrſchende Rindviehſeuche ein⸗ 
NRuſſiſches Reich. geholt. Dieſer ſagt, daß jene Gerüchte wohl ungegrün⸗ 
St. Petersburg, 31. December. (Spen. 3.) det fein müßten, da außer der Prager Zeitung kein 
Wie man beſtimmt vernimmt, wird dem, ſeit 1826 in] deutſches Blatt jene Seuche officiell erwähne. Weder 
den Ruheſtand verſetzten, Gen. Jecmolow die obere Baiern, noch Würtemberg noch Baden wiſſe etwas 
Leitung des Krieges gegen die Bergvölker anvertraut] davon, noch werde in dieſen Ländern irgend eine Vor⸗ 
werden; in derſelben Stellung hatte ſich der General | kehrung getroffen. Deſſenungeachtet wird unſere Regie⸗ 
während feines früheren Staatsdienſtes durch eine er= | rung Herrn Poart, Genecalinſpector der Thierarznei⸗ 
ſchulen, und Herrn Renault, Director der Veterinär⸗ 


ſolgteiche Energie ausgezeichnet. 

N ran frei ch. f]cchule zu Alford nach Deutschland ſchicken, um die Seuche 
Paris, 31. December. (L. 3.) Es circulirt hier eine | und ihre Heilart an Ort und Stelle genau zu ſtudiren. 

Petition an die Kammern, die bereits mit Tausenden Spanien. 
von Unterſchriften aus dem mittlern und kleinen Han⸗] Madrid, 26. December. — Man verſichert, daß 
delsſtand bedeckt iſt. Es wird in ihr verlangt, daß ein] die Mächte, welche die Regierung der Königin Iſabella II. 
Geſetz endlich dem Börſenſpiel auf Zeit ein für alle Mal] ſeither nicht anerkannt hatten, nunmehr im Begriffe 
ftänden, Botſchafter nach Madrid zu ſenden. Wie es 


ein Ende mache. Man berechnet die Verluſte der 
Spieler bei der heutigen Monatsliquidalion auf 40 Mill.] heißt, verdankt man dieſes glückliche Reſultat dem Ein⸗ 
fluſſe Frankreichs. — General Narvaez iſt erkrankt. 


.Der Banquier eines fremden Hofes hat ſich mit 
einem Deficit von 800,000 Frs. nach Belgien geflüd | In Folge dieſes Umſtandes und der Weihnachtsfeſte 
tet. — Außer Angers und Toulouſe iſt nun auch die | herrſcht im Augenblicke große Stille in den öffentlichen 
Munieipalität von Fontenay le Roi in offenen Conflict] Geſchäften. 
mit dem Präfecten gerathen. — Der Ireſinn des Mi⸗ Großbritannien. 
niſtets Viuemain giebt zu den mannichfachſten Ver-] ® London, 1. Januar. — Die Geſellſchaft zur 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſ⸗ 


muthungen Anlaß. Man erinnert ſich, daß der ſo ge⸗ 
ſen hat an einem Ende von London bereits zweckmäßige 


bildete geiſtesſtarke Mann der Urheber und Verfaſſer 
des von der ultramantanen Partei fo ſehr angefochtenen] Bauten zur Aufnahme von 20 Familien und 30 Witt: 
wen aufgeführt, worin der Arbeiter um dem halben 


Unterrichtsgeſetzes iſt; man erinnert ſich, daß Hr. Eugene 

Sue vor wenigen Wochen nur durch ein Wunder einem | Preis weit geräumiger und geſunder wohnen kann, als 
Vergiſtungsbverſuche entging, und führt das Beiſpiel des | in den bisherigen elenden Kammern, wo meiſtens die 
Hrn. Libri an. Der berühmte Mathematiker, Staats: ganze zahlreiche Familie in ein und demſelben Raume 
ſchlafen muß. — Aus Irland melden die Blätter 


rath und Profeſſor Libri, Verfaffer der bekanntrn Briefe 
vom 1. Januar, daß mehrere friſche Gräuelthaten der 


Über die Jeſuiten in der Revue des deux mondes, 

machte nämlich in dieſem Sommer eine Reiſe nach Fauſtjuſtiz und Selbſtrache in Roſſcomon, Kerry und 

Italien, auf welcher er pläblich fo gefährlich erkrankte, daß] Sneem vorgefallen und daß in der Grafſchaft Tipperary 
die Kriegsgeſetze proclamirt werden ſollen. — Aus Cal⸗ 


er nur mit Mühe nach Paris zurück ebracht werden 
konnte. Seit jener Zeit ſiecht er hier langſam zu Tode; cutta find Berichte bis zum 18. November einſchließlich 
eingetroffen. In Indien herrſchte vollkommenſte Ruhe. 


die Aerzte geben bei dieſer taͤthſelhaften Krankheit keine 
Hoffnung der Geneſung und ſchreiden fie einem jener geheim | Der neue General⸗Gouverneur, Sir Henrp Hardinge, 
diß vollen langſamen Gifte zu, die man in Italien kennt. — | fing feine friedliche Politik zu verwirklichen an. Es 
ie Akademie von Macon hat für das Jahr 1845 waren Gerüchte von drohenden Unruhen in Afghaniſtan 
folgende Preisaufgabe geftellt: „Zu beweiſen, daß die verbreitet. Der Rajah von Berhamgore hatte durch ter, Eliſe Bibesco; Herr Philippesco, Vater des letzte⸗ 
Freiheit der Arbeit und die Concurrenz der Induſtrie ] Selbſtmord ſich der Strafe entzogen, die ihn wegen ten, war in feinem Leben nicht vermählt. Eben ſo 
die beſten Löſungen der heutigen ſocialen und induſtriellen feiner Grauſamkeiten erwartete. Die Briefe aus China] findet die Wahl des Sohnes des Herrn Vilara zum 
agen find.” reichen bis zum 30. September. Sie enthalten nichts Bräutigam für die zweite Tochter des Fürſten häufigen 
(F. J.) Das höchſt bedauerliche Loos, welches Herrn] von Belang. Tadel. Auch ſpricht man von der Adſicht Bibesco's 
Villemain betroffen, erregt in allen Klaſſen und bei allen Be 1 gien. ſelbſt eine neue Ehe einzugehen. (Seine erſte Gemahlin 
Parteien die größte Theilnahme, um fo mehr, da fih! Brüſſel, 2. Januar. — Die Verordnung über iſt noch am Leben.) Die Leidenſchaftlichkeit hat plötz⸗ 
Gemahlin des Herrn Villemain nun ſchon ſeit eini⸗ | die Ausführung des Geſetzes vom 1. Januar über den | lich aller Feſſeln ſich entledigt; man unterhält ſich unge 


Zollvereinsvertrag ſteht heute im Moniteur. — Die 
erwähnte Wiederaufnahme der Unterhandlungen üder 
einen Handels vertrag zwiſchen Frankreich und Belgien 
fol bei der erſten Conferenz der beiderſeitigea Commiſ⸗ 
ſaire ſchon auf Hinderniſſe geſtoßen ſein, welche das 
Reſultat in weite Ferne ſtellen. 
Sch we i 

Ins, 29. Dec. (N. 3. 3.) So eben geht die 
Volksverſammlung auseinander. Sie hat, noch glänt 
zender als die in Fraubrunnen an den Tag gelegt, daß 
die Volksſtimmung bei uns, wenn auch ruhig, entſchie⸗ 
den im Steigen begriffen iſt, Es wurde, was in 
Fraubrunnen noch nicht recht hatte begriffen werden 
wollen, der „Anti⸗Jeſuitenbund“ ausdrücklich präciſirt 
als „Volksbund“, welchen das Comité ſogleich hier in's 
Leben rufen und in andern Kantonen Aehnliches veran⸗ 
laſſen ſoll. 

Genf. Dem gr. Rathe, der gegenwärtig verſam⸗ 
melt iſt, wurde ſchon in den Sitzungen vom 27. und 
30. Dec. angezeigt, daß Petitionen für Zuſammenbe⸗ 


weiſung der Jeſuiten eingegangen ſeien. Die Zahl der 
Unterſchriften beläuft fi) auf 2100. Die Mehrheit 
der Kommiſſion beantragte Ueberweiſung der Petitionen 
an den Staatsrath zur Notiznahme. Die Ueberweiſung 
wurde beſchloſſen. 

Waadt. Sonntags den 29, Dec. hat wirklich im 
Kaſino zu Lauſanne eine Zuſammenkunft von etwa 
300 Bürgern aus verſchiedenen Theilen des Kantons 
ftattgefunden und einen patriotiſchen Verein gegen die 
Fortſchritte der Reaction gebildet. 

Freiburg. Der Canton iſt fortwährend von der 
Jeſuitenpartei in Allarm gehalten. 

t ali e n. 

Rom, 23. December. (D. A. 3.) Der ruſſiſche 
Staatstath Struve, der vorgeſtern hier ankam, wird 
bis nach abgehaltenem Cardinalconſiſtorium hier bleiben, 
um die abermaligen Beſtimmungen des heil. Collegiums 
rückſichtlich der kirchlichen Zerwürfniſſe mit dem Kaiſer 
entgegenzunehmen und unverzüglich nach Peterburg zu 
überbringen. 

Osmaniſches Reich. 

T Konſtantinopel, 24. December. — Noch immer 
laufen Berichte Über Unglücksfälle, die in der letzten Zeit 
auf dem ſchwarzen Meere ftattgefunden haben, hier ein. 
— Nachrichten zufolge, welche das Dampfboot der 
Donaugeſellſchaft, Seri Perwas, überbrachte, das am 
Iten nach Gallatz abgegangen war, aber unverrichteter 
Dinge zurückkehren mußte, ſind ungefähr Drei Hundert 
Kauffahrtei⸗Schiſſe durch das plötzliche Gefrieren der 
Donau gehindert worden, ihre Fahrt fortzuſetzen. — 
Die diesjährige Feier des Kurban Bairam fand am 
21. Dec. auf die herrkömmliche Weiſe ſtatt. 

Von der türkiſchen Grenze, 25. December. 
(D. A. 3.) Nachrichten aus dem Kaukaſus zufolge 
befindet ſich die dortige ruſſiſche Armee in einem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande; ſie hat alle Vorpoſten aufgegeben und 
ſich auf die Hauptfeſtungen zurückgezogen, in denen fie 
ſich auf die Defenfive beſchränkt. Schamil Bey fegt 
feine Raubzüge in das Dagheftän fort und ſeine Emiſ⸗ 
ſare durchſtreiſen den ganzen Kaukaſus, um zu dem 
n ieh Krieg für das Frühjahr zu werben. Meh⸗ 
rere Tſcheckeſſenfürſten haben ihre Einfälle in die ruſ⸗ 
ſiſchen Bezirke wieder begonnen, ſo daß dieſe Kreiſe, na⸗ 
mentlich die Nogai, Kabarda und andere Stämme, die 
bereits ſeit mehr als dreißig Jahren den Ruſſen unter⸗ 
worfen waren, gezwungen und veranlaßt wurden, mit 
den Tſcherkeſſen wieder gemeinſchaſtliche Sache zu machen. 
Ein lange Zeit in Conſtantinopel verweilender Militär, 
früher Capitän in einer brrühmten europäiſchen Armee, 
ift auf einem europaiſchen Schiffe glücklich nach Tſcher⸗ 
keſſien gelangt, um dort unter Schamil Bey ein Com⸗ 
mando zu übernehmen. 

Buch ar eſt, 6. Decbr. (A. Z.) Hier ſowohl wie in 
der Moldau herrſcht ſeit einiger Zeit große Aufregung 
unter den höheren Klaſſen der Bevölkerung. Dem 
Hoſpodar der Moldau wirft man Willkürlichkeit vor und 
führt eine Reihe von Thatſachen an, die allerdings die 
gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen ſcheinen. Bei 
weitem drohender iſt indeſſen die Bewegung in unſerem 
Fürſtenthum. Seit gewiſſe Samilienverhältniffe des 
Fürſten und ſein Benehmen als Privatmann in den 
Geſellſchaftskreiſen der Hauptſtadt Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung geworden, glauben wir eine gewaltige Umſtim⸗ 
mung in der öffentlichen Meinung zu bemerken, und 
diejenigen, die noch vor kurzem nicht ohne ehrerbietige 
Befangenheit dem Fürſten nahten, halten ſich jetzt für 
berechtigt, mit einer Art Geringſchätzung auf ihn zu 
blicken, fo gewiß iſt es, daß die Verletzung herrſchender 
Vorurtheile gefährlichere Folgen nach ſich ziehen kann, 
als die entſchiedenſte Willkür. Den ſtärkſten Eindruck 
machte die Wahl des Bräutigams für die ältere Toch⸗ 


rufung einer außerordentlichen Tagſatzung behufs Aus⸗ 


nirt-über den nahen Sturz des Fürſten und bezeichnet 
— wohl ſehr übereilt — ſeinen Nachfolger, welcher, 
beiläufig geſagt, mit dem dielleicht unklugen, immerhin 
aber kenmtnſpreichen und aufgeklärten Bibesco den Ver: 
gleich nicht aushält. 


ex —— — 


Miseelle nu. 
„Der Globe enthält einen Brief aus dem South 
Carolina an, wotin von emem zuvetläſſigen 
() Berſchterſtatter verſichert wird, daß die bekannten 
ſiameſiſchen Zwillinge, welche in South Carolina als 
Beſiter einer Farm leben, zidei Schweſtern geheirathet 
hätten. Eine jede der Gattinnen hat nach dem Briefe 
ihren teſp. Gemahl mit einer gefunden, ſtarken Boch: 
ter beſchenkt. 
“ Von Mancheſter meldet man einen entſeſtzlichen 


Eiſenbahnvorfall. Ein Angeſtellter der Bahn, Herr 
Forſpthe, will feinen Vater auch einen Bahnbeamten, 


der Meilen vor der Stadt an der Bahn wohnt, 
zum Leichenbegängniß feiner Schweſter in die Stadt 
mit einer a⸗Locomotive abholen. Während deren 
ſchnellen Lauf glaubt er über einen weichen Körper ge⸗ 
fahren zu ſein. Er läßt anhalten, zurückfahren, um zu 
unterſuchen und findet feinen Vater in Stücken todt, 
der eben in der nämlichen Abſicht die Bahn kreuzte als 
die Maſchine ankam. Ein dicker Nebel verhinderte bei⸗ 
derſeits alle Ausſicht. 

Ein „Freimüthiget“ mit dem Nebentitel: „Moraliſch⸗ 
ſatyriſche Wochenschrift,“ erſchien bereits im Jahre 
1750 in Breslau, unter Redaction von Anton Gott? 
lieb Böhm, Prediger an der 11,000 Jungfrauen⸗Kirche. 


— Gegenwärtig erſcheinen drei Journale unter dieſem 


Titel: eines in Berlin, eines in Königsberg in Preußen 
und ein drittes in Buffalo in Nordamerika; das Letz⸗ 
tete ebenfalls in deutſcher Sprache. 

Peſth, 29. December. — Am 1. Weihnachtsfeier 
tage wurde hierſelbſt im großen Redoutenſaale ein grö⸗ 


Tagesgeſchichte⸗ 


Breslau. Des Herrn Miniſters des Innern Ex⸗ 


cellenz hat angeordnet, daß in denjenigen Stadige⸗ 


meinden, reihe auf Grund der Allerhöchſten Ordre vom 


29, April 1829 die Hundeſteuer eingeführs haben, die 
5 e eh bei eintretenden 
Contraventionen von nun abgeſchafft fein ſollen, und 
auch in Zukunft nicht geſtattet iſt, daß Stadtgemeinden, 
welche die Einführung der Hundeſteuer beſchließen, bei 
Contraventionen Denunclanten⸗Antheile zahlen. 

Der Reviſor der katholiſchen Schulen zu Wölfelsdorf 
und Urnitz, Habelſchwerdter Kreiſes, Pfarrer Lariſch 
zu Wölfelsdorf, hat, wie ſchon früher geſchehen, auch 
im vorigen Winter 37 arme und fleißige Schulkinder 
mit Fußdekleidung beſchenkt. 

Der bisherige Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius von 
Dresky auf Ober⸗Gräditz, Schweidnitzer Kreiſes, als 
zweiter Kreis⸗Deputirter bestätigt. Der Gymnaſialleh⸗ 
rer Kayſer zu Bietberg iſt an das Pro-Gymnaſium 
zu Sagan verſetzt; und dem zeitherigen Kaplan Reinelt 
zu Schreckendorf iſt die erledigte Pfarrei zu Wilhelms⸗ 
thal, Habelſchwerdter Kreiſes, verliehen worden. 


a» Hirſchberg, 6. Januar. — So ſtreng wie der 
December fein Regiment anfing, hat er es nicht lange 
fortgeſetzt. Gewöhnlich regieren ſtrenge Herren nicht lange. 
Ich weiß indeß nicht, ob er der öffentlichen Meinung, 

die ſich auf den Straßen wie in den Studen und Kam⸗ 
mern, ſehr entſchieden gegen ihn gusſprach, nachgegeben, 
oder ob dieſe plötzliche Aenderung der urſprünglichen Weiſe 
nach einem heſtimmten Plane erfolgt iſt. Ich will dar⸗ 
über auch keine Unterſuchung anſtellen, ſondern mich be⸗ 
guügen, zu bemerken, daß die Armen ſich über die gegen: 
wärtige Milde gar lehr freuen. In der That ein ſel⸗ 
tener Januar. Am 2ten ging ich ein paar Stunden 
auf unſern Feldern; die Luft war kein, der Himmel 
hell, die Sonne ſchien warm und hie und da ſah ich 
auf einem Maine, oder an einem Straßenrande ruhende 
Handwerksbukſchen oder Landleute, die vom Wochen⸗ 
markte kamen, ſißen; in dieſer Jahreszeit in unſerm 
Gebirge gerade keine gewöhnliche Erſcheinung. Wenn 
indeß Viele ſich über die Milde der letzten Wochen freuen, 
ſo wünſchten Andere die Erde lieber mit einigen Fuß 
Schnee bedackt. f ſind ohne 
denſelben nicht vollſtändig, auch it der Geſundheſtszu⸗ 
ud weder in der Stadt noch auf allen Dörfern ein 
befriedigender. Maſern, 1 ng und gaſtriſche 
Fieber, die häufig einen neroßſen Charakter anneh⸗ 
men, ſind ſehe 00 So vernahm ich, daß 
beiſpielsweis in der ed. Stadtſchule vorige Woche über 
180 Kinder wegen Krankheit gefehtt haben. — Der 
Winter iſt die Jahreszeit der Kue Zirkel und der 
wiſſenſchaftlichen, wie Kunſt⸗Vereine. So ſehr von 
Einzelnen Zuſammen 


Verträge und Diskuſſionen ſchon längſt gewünſcht wor⸗ 


0 den Zweck belehrender 
ch 


60 

ßeres Werk eines notbdeutſchen Muſikers, Herrn L. 
Schindelmeiſſer, nämlich ein Oratorium feiner Com⸗ 
poſition, Bonifazius der deutſche Apoſtel (Gedicht von 
Auguſt Kahlert) von mehr als 300 Mitgliedern auf⸗ 
geführt. Der Beifall ſtelgerte ſich im Fortgang des 
Werks ſo, daß in der dritten Abtheilung ſogar mehrere 
Chöre zur Wiederholung verlangt wurden. Herr Schin⸗ 
delmeiſſer war früher Theatercapellmeiſter hieſelbſt, hat 
ſich aber von dieſer Stelle zurückgezogen, und weilt jetzt 
auf den Gütern eines unſerer Magnaten, to er in 
ländlicher Muße ſich fleißigſt der Compoſition widmet. 
Auch eine neue Oper „der Rächer“ hat er vollendet. 

Bern, 30. December. — Herr Profeſſor Balzer 
in Breslau, der in ſeinem „Seligkeitsdogma“ manche 
überraſchende Entdeckung gemacht hat, z. B. daß die 
katholiſche Kirche Niemand verdammt, daß ſie ſich auch 
mit einer unſichtbaren, inneren Verbindung, mit einer 
Gemeinſchaft in der Anklammerung des Gewiſſens bes 
gnügt, wogegen die Proteſtanten durchaus excluſiv find, 
beingt auch ein zwar ſonſt ſchon oft vorgebrachtes die- 
tum Calvins mit einem: man höte und ſchaudre! zur 
Sprache, deſſen Nachweiſung aber ihm nicht beliebt hat, 
ſo wenig, als der Quelle, woraus er es abſchrieb. Doch 
ja, er weiſt es nach in Calvins Schrift: de modis 
propagandi Calvinismi. Einſender, der ſich rühmen 
kann, Calvins Schriften zu kennen, iſt noch nie fo 
glücktich geweſen, auf eine ſo betitelte zu ſtoßen, traut 
auch Calvin ſo viel zu, daß er kaum ſeine Sache als 
Calvinismus bezeichnet hätte, und iſt darum zur Ehre 
der geſchichtlichen Wahrheit, welche Herr Balzer nicht 
wird mit einem Fauſtſchlag bläuen wollen, ausnehmend 
begierig, die authentiſche Quelle für Calvins dictum 
zu vernehmen, welches ſo lautet: Jesuitae, qui se 
maxime nobis opponunt, aut neeandi, aut si hoe 
commode fieri non potest, ejiciendi, aut certe 
mendaciis et calumniis opprimendi sunt. Oder 


verhält ſichs mit dieſem calviniſchen dictum, wie mit 
Luthers bekanntem spurius! Eine Blumenleſe ſolcher 


Fündlein, wie fie die moderne votnehme Polemik wiebtr 


zum Nutzen und Frommen ihrer guten Sache verwen⸗ 
det, wäre ſehr zeitgemäß und richtig, um den Fortſchritt 
der neuſten Wiſſenſchaft in der, wie Balzer haben will, 
nicht allein ſeligmachenden Mutterkirche über den Stand⸗ 
punkt der Kapuzinaden eines Weislinger und Konſorten 
zu bemeſſen. 

Aus dem Elſaß, 30. December. Ein ſchauder⸗ 
haftes Verbrechen, das vot einigen Tagen in Zillesheim, 
bei Mühlhauſen, begangen wurde, erſchüttert die Ge⸗ 
müther. Eine ganze Familie, Vater, Mutter und deren 
einziger Sohn don 22 Jahren, find in ihrem Haufe 
in der Mitte des Dorfes gelegen, des Abends um 7 Uhr 
ermordet und das Haus angezündet worden. Die Mutter 
wurde bei der Küche mit abgeſchnittenem Halſe gefun⸗ 
den; dem Sohne war der Schädel eingeſchlagen und 


außerdem war er am Halſe verwundet; der Vater wurde 


ganz geröſtet und zuſammengeſchrumpft, zu der Größe 
eines Kindes, aus der Aſche gezogen. Am folgenden 
Tage wurden die zwei verheiratheten Brüder der et⸗ 
mordeten Frau, nebſt dem Sohne und Schwiegerſohne 
des einen derſelben eingezogen, weil ſchwerer Verdacht 
auf ihnen ruht und man vermuthet, daß ſie das Feuet 
angelegt haben, um durch das Verbrennen der Todten 
die Spur des Mordes zu vertilgen. Die Familie ift 
wohlhabend, und, um 20,000 Franken zu erben, iſt wahr: 
ſcheinlich das furchtbare Verbrechen durch die ſchänd⸗ 
lichen Verwandten begangen worden. Bei der Beer⸗ 
digung der Ermordeten führte man die Angeklagten in 
Ketten hinter dem Leichenzuge her, bis an das Grab 
der unglücklichen Opfer, und hier in Gegenwart der ge⸗ 
richtlichen Autoritäten ſtellte man ein Verhör mit den⸗ 
ſelben an. In der ganzen Gegend macht dieſe Ge⸗ 
ſchichte einen furchtbaren Eindruck, und obgleich in 
dieſem Winter viele Verbrechen, bald ein Mord, bald 
ein Diebſtahl gemeldet werden, ſo tritt doch alles 
vor der eben mitgetheilten Gräuelthat in den Hinter: 
grund. 


— — 


den ſind, ſo iſt im Ganzen dafür noch ſehr wenig ge⸗ 
ſchehen. Was aber geſchehen, giebt durch die Weiſe, 
wie es ins Leben getreten iſt, wieder ein Zeuzniß dafür 
ab, daß hier jener vornehme Kaſtengeiſt, der nie Men⸗ 
ſchen, ſondern nur Honoratioren, d. h. Adel, Räthe und 
Räthinnen ꝛc. kennt, und Männer in ordinären Stel⸗ 
lungen, ohne Adelsdiplom, Rathstitel, Orden u. dergl. 
nur dann beachtet, wenn er ihren Verſtand oder ihr Geld 
braucht, immer noch in unſerer Stadt, von der ſchon 
im vorigen Jahrhundert Friedrich der Große ſcharf be⸗ 
merkte, daß ſich ihr Hochmuth noch auf dem Kirchhofe 
Luft mache, ſpuckt. Ich will das Geſagte durch ein 
Beiſpiel aus der neueſten Zeit belegen. Herr Pros 
rector Ender am hieſigen Gymnaſium ward vor einigen 
Wochen erſucht, dieſen Winter einen Cyklus Vorträge über 
Experimental⸗Phyſik zu halten. Er ging darauf ein, lehnte 
aber die Beſorgung der äußeren Angelegenheiten ab. 
Wir haben uns nicht bekümmert, in weſſen Hände ſie 
gelegt worden iſt. Nur ſo viel iſt mir bekannt gewor⸗ 
den, daß man aus der hieſigen Einwohnerſchaft die 
Creme ausgewählt, auf eine Lifte gebracht und dann 
eingeladen hat. Iſt es aber im Jahre 1844 nicht un⸗ 
erhört, wenn ſich ein Einzelner oder ein Comité und 
wenn jener den Verſtand von zehn Newton hat und 
dies aus lauter Univerſalgeiſtern beſteht, herausnimmt, 
zu beſtimmen, wer von den Hirſchbergern Sinn für 
Experimental⸗Phyſik habe, wer Kenntniß davon erlangen 
und wem man daher das Recht einräumen dürfe, in 
den Saal, wo die eleuſiniſchen Geheimniſſe enthüllt 
werden, einzutreten? Dies iſt hier vorgekommen; und 
wir möchten hinzufügen: So etwas kann wohl auch 
nur in Hirſchberg vorkommen. Wir wurden durch 
jene Operation in zwei ganz neue Klaſſen zerlegt: in 
Expenrimental⸗Phyſik Berechtigte und davon Ausge⸗ 
ſchloſſene, fo wie es bereits Quellwaſſer⸗ und Fiſchwaſſer⸗ 
trinker hier giebt. Nachdem bereits einige Vorträge 
gehalten waren, erfuhren die Ausgeſchloſſenen almählig, 
wie über ſie erkannt worden ſei und Einer ſah den 
Andern erſtaunt an und fragte: „Auch du?“ — Um 
die Vorträge durch Experimente zu erläutern — denn 
von dem auserleſenen Publikum anzunehmen, es habe 
bloß einige Bosko ſche Kunſtſtücke ſehen wollen, wäre 
Beleidigung; überdies iſt Hr. Prorector E. nicht der 
Mann, für ſolche Zwecke ſich herzugeben — bedurſte 
man 10 den Gebrauch der Apparate die Genehmigung 
des Kirchen⸗ Kollegiums. Einzelne Mitglieder wußten 
eben fo wenig, wie die große Maſſe der Hirſchberger⸗ 
von den Vorträgen. Der Gebrauch der Apparate ward 
daher an die Bedingung geknüpft, daß kein Mitglied 
der Kirchgemeinde ausgeſchloſſen werde. Nun meinte 
man zwar, das ſei ohnehin nicht geſchehen, was auch 
inſofern wahr iſt, als Niemand geſagt hat: Ihr An⸗ 
dern dürft nicht hereinkommen. So ſchließt 
man hier nie nicht aus; die beiden Hauptweiſen ſind 
folgende: 1) Man ladet bloß die ein, die man für 
würdig hält und ſagt den Andern nichts davon; 


hören ſie zufällig davon, mag man denken, ſo unver⸗ 
ſchämt werden ſie doch nicht ſein, ſich in unſern Kreis 
einzudrängen. 2) Man ladet zwar allgemein ein, 
ſtellt aber die Eintrittspreiſe ſo hoch, daß man überzeugt 
ſein kann, es werden nur Leute von „Diſtinktion“ 
erſcheinen. Nun, fo hab' ich Ihnen denn mitgetheilt, 
wie in Hirſchberg dieſen Winter Experimental ⸗Phyſik 
getrieben wird, nämlich von der 1. Klaſſe; wenn die 
andere ihren Kurſus haben wird, theile ich es Ihnen 
ſogleich mit. 2 
« 
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Zurück wei ſſun g 
der Anklagen des Herrn Profeffor Dr, Elvenich 
in No. 4 der Bresl. Zeitung. 
Audiatur et altera pars. 
(Sch hu ß.) 
Odſchon nun Herr Profeſſor Dr. Elvenich dadurch, 
daß er mich beſchuldigt, „wider Wiſſen und Willen“ 
das katholiſche Publikum beleidigt zu haben, eben aus⸗ 
ſpricht, daß ich es nicht beleidigt habe, indem zu einer 
Beleidigung der animus injuriandi gehört (vgl, Allg. 
Landr. Thl. II. Tit. 20. Abſchn. 10: „Von Beleidi⸗ 
gungen der Ehre,“ wo es §. 539 alſo heißt: „Wer 
keine Abſicht hat, den Andern durch Verachtung zu 
kränken, oder ihn zu beſchimpfen, der macht ſich auch 
keiner Injurie (Beleidigung schuldig), fo bin ich doch 
gar nicht abgeneigt, ihm Punkt für Punkt auf ſeine 
vorgebrachten Anklagen (ich könnte hier auch fagen: 


Herr Dr. Elvenich habe mich „wider Wiſſen und Wil⸗ 


len beleidigt) Rede zu ſtehen. 

Ad 1. Herr Profeſſor Dr. Eldenich ſagt, daß ich 
in der Auſtſchen Sache dem katholiſchen Publikum oder 
doch einem großen Theile deſſelben eine andere Mei⸗ 
nung unterſtelle, als die von Herrn Auſt ausgeſprochene; 
dies ſei beleidigend. Ich könnte in Herrn Profeſſor 
Ewenich's Sinne antworten: hier wird mir offenbar 
eine abſurde Meinung untergeſtellt, die in meinem Kopfe 
nicht exiſtirt. Aus Herrn Dr. Elvenich's Worten geht 
nämlich hervor daß ich die Aechtheit der Trierſchen 


Neliquie als einen Glaubensartikel der Katholiken 


habe ausgeben wollen. Dieſe Unterſtellumg ift beleidi⸗ 
gend. Ich will aber lieder mit meinen ** Wor⸗ 
ten reden, da ich nicht gewöhnt bin, wegen eines Miß⸗ 
verſtändniſſes meinem Gegner gleich Beleidigungen an⸗ 
zudichten. Herr Auſt hatte in einer Predigt diejenigen 
Katholiken ſeiner Gemeinde gewarnt, welche ſich auf 
Veraulaſſung des Ronge ' ſchen Briefes gegen die Reli⸗ 
quienverehrung erklärt hatten. Darauf hatten dieſe Ka: 
thollken im Wochenblatte bekannt gemacht, „daß fie 
dennoch gute Katholiken im eigentlichen Sinne der 
Lehre Chriſti fein und bleiben werden, wenn ſie ſich 
Fortſetzung in der Beilage.) 

ir r 

Mit einer Beilage, 
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„nicht gerade als in ſeiner höchſten Potenz genommen 


61 — 


Beilage zu W7 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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a ; (Fortſetzung.) 
uch mit den ſogenannten heiligen Reliquien und deren 


angeblichen ; “ ) 
erklären 8 niemals einverſtanden 


Als Antwort hierauf erfolgte die bekannte Erklärung 


aug Aufl. Da ich damals, als ich meine Be: 
uch me über die Auſtſche Erklärung veröffentlichte, noch 
Aug wußte, daß katholiſcher Seits auch die bona fide 
zur ng unächter Reliquien als unſchädlich und 
10 Erbauung der Gläubigen dienend vertheidigt würde 

gl. Hen. Dr. Ritter's Vorleſung), da ich ferner die 

lätung des Herrn Kreisvicar mit der ſie veranlaſſen⸗ 
2 Erklärung (vergl. den) in Verbindung bringen 
* da ſie ſich als eine Antwort darauf ankündigte, 
‚bi am ich zu dem natürlichen Schluffe, daß das Wort 
Wer“ oder „Hierbei“ ſich auf die Verehrung der Trier⸗ 
D eliquie, um welche ſich es allein handelte, beziehe. 
Rab die Acta Tridentina und der Catechismus 
nen anus die Verehrung der Reliquien zum Glaubens⸗ 
it I machen, war mir wohl bekannt; eben fo bekannt 

mir es aber auch, daß viele Katholiken — ſoll ich 
at naheliegende Beiſpiele anführen — dieſen Glaubens⸗ 
8 el nicht annehmen und doch Katholiken bleiben. 
ounte Herr Kteisvicar Auſt nicht unter ihrer Zahl 
an? uebrigens ſpreche ich mich dahin aus, daß die 
dömiſche Kirche alle zweiſelhaften Reliquien entfernen 

d nur ſolche, deren Aechtheit erwieſen iſt, ausſtellen 

e, wenn fie die Reliquienverehrung den Gläubigen 

Pflicht machen will. Die Ausſtellung unächter oder 
aufelpafter Reliquien wird in den meiften Fällen zu 

gerniß Veranlaſſung geben. 
Hiermit hängt die vierte Anklage des Herrn Profeſ⸗ 
Dr. Elvenich eng zuſammen und erledigt ſich zum 
eil. Nach meiner Vorausſetzung, daß bei der zwei⸗ 
felbaften Aechtheit des Trier'ſchen Rockes auch jeder An⸗ 
pruch deſſelben auf Verehrung falle, mußte in dem 

uſt'ſchen Ausſpruche, „daß es einem jeden Katholiken 
freiſtehe, den Trier ſchen Rock för ächt anzuerkennen oder 
auch nicht“ zugleich die Erklärung liegen, daß es gleich⸗ 
gültig ſei, den Trier'ſchen Rock zu verehren, oder auch 
nicht. Ich könnte nun wieder Herrn Dr. Elvenich 
mit ſeinen eigenen Ausdrücken zurufen: Ihre beiden 
mit „Erſtens“ und „demnach iſt zweitens“ beginnenden 
Sätze ſind für mich beleidigend, indem Sie mir unter⸗ 
ellen, daß ich dem Herrn Auft die Worte „die ganze 

eliquienverehrung fei gleichgültig“ in den Mund gelegt 
habe. Ich will aber nur auf die Worte „laſſet uns hinzuſetzen⸗ 
aufmerkſam machen, wodurch ich meinen eigenen und 
auch den Wunſch vieler Katholiken bezeichnet habe. 

in ſolcher Wunſch kann keine Beleidigung ſein, denn 
cbenſo gut müßte ſonſt der gegen den Schluß des Schrei⸗ 

&, welches das hieſige Domcapitel dem Biſchof Ar: 
noldi ſchickte, vorkommende Wunſch, daß bei der 

iederholung der Trierſchen Ausſtellung das ganze 
deutsche Volk nur einen (d. h. den katholiſchen) 

lauben haben möchte, eine grobe Beleidigung 
mitlicher Akatholiken enthalten. So wie aber 
as hieſige Domcapitel damit nach ſeiner Anſicht allen 
Akatholiken etwas Gutes zu wünſchen glaubt, ſo glaube 
auch ich nach meiner Anſicht in der incriminirten Stelle 
as Gutes gewünſcht zu haben, fo glaubt auch Herr 

r. Elvenich dadurch, daß er mich als einen Belei⸗ 
diger des katholiſchen Publikums hinſtellt, etwas Gutes 
in thun. Die Anſichten ſind verſchieden. 

Ad 2. bemerke ich nur, daß Ronge's Sendſchreiben 
bewiß zunächſt aus der Ueberzeugung entſtanden iſt, 
der Trier'ſche Rock ſei unächt. Iſt nun Ronge nicht 
von dem Domkapitel excommunicirt? Und ich frage 
Herrn Profeffor Dr. Elvenich, wie es Jemandem ge⸗ 
gangen ſein würde, der während der Ausſtellung des 
Rockes den Leuten in Trier gepredigt hätte: der Rack 
ſei unächt? Daß ich übrigens das Wort „verketzern“ 


for 


verſtanden wiſſen will, dürfte aus einer andern Stelle 
deſſelben Aufſatzes, wo es ebenfalls gebraucht iſt, klar 
hervorgehen. Ad 3. bemerke ich, daß Herr Profeſſot 
Dr. Elvenich die dort von ihm hervorgehobene Frage 
felbft mit „Nein“ beantwortet, wie ich es auch gethan. 
as liegt alſo Uebles in dem damit ausgedrückten Ge⸗ 
danken: „die katholiſche Kirche iſt nicht auf einen Rock 
gebaut.“ Die Frage war andrerſeits eine natür⸗ 
Ude, denn fie fiel (der Artikel war zur Veröffentlichung 
für den 4. Decbr. beſtimmt und wurde nur durch die 
Einholung des Ober⸗Cenſurgerichtlichen Erkenntniſſes ver⸗ 
t) gerade in eine Zeit, wo der Trierſche Rock das 


Schiboleth einer gewiſſen katholiſchen Partei hier und 
— geworden war. Aehnliche Fragen wird kein 


dernünſtiger Akatholik für beleidigend halten, wie Herr 


Drofeffoa Elvenich zu verſtehen giebt. 


i Auf dieſelbe Weiſe erledigt ſich auch die fünfte An⸗ 
nage des Herrn Dr. Elvenich. Ich will dar⸗ 
über nicht rechten. Nur nimmt mich Wunder, 


Dinge öffentlich zu verhandeln, ſeine Mißbilligung und 
feinen Unwillen ausfpricht. Wenn Hr. Prof. Elvenich ein 
Muſter wünſcht, wie dieſelben Dinge nicht zu 
behandeln waren, ſo hat er nur nöthig, das hieſige 
katholiſche Kirchenblatt und ganz beſonders den, Herrn 
Dr. Elvenich wohlbekannten, Mainzer Katholiken einzu⸗ 
ſehen. Was man an Andern tadelt, ſoll man zuerſt im 
eigenen Hauſe abſchaffen, lautet eine alte Regel, die nur 
mit anderen Worten ſchon in der Bibel vorkommt. Es 
nimmt mich ferner Wunder, wie Herr Dr. Elvenich, der 
doch Profeſſor der Philoſophie iſt, an der freien Be⸗ 
ſprechung und Behandlung eines Gegenſtandes 
deshalb Anſtoß nimmt, weil dadurch Anderen ein Aer⸗ 
gerniß gegeben werden könnte. Es iſt dem 
Herrn Profeſſor Dr. Eivenich indeſſen (vergl. 
Actenſtück VI. zur geh. Geſch. des Herm.) nicht viel 
anders gegangen, als mir von ihm geſchehen iſt. So 
ſind die Menſchen. Was Hr. Prof. Dr. Elvenich mit 
der Stelle: „Und wo iſt denn — vorweiſen müffen“ 
ſagen will, kann ich nicht herausfinden, da ich über Hrn. 
Ronges Auftuf an die niedere Geiſtlichkeit mich noch 
mit keiner Sylbe öffentlich geäußert habe, und keines⸗ 
weges mich getäuſcht haben kann, noch verbunden bin, 
ein „anderes“ Programm aufzuſtellen, wenn ich die 
an mich geſtellte Frage mit Nein beantworte. Daß 
ich unter dem Bilde des Schaarens um die leuchtende Fahne 
des Geiſtes die Theilnahme an der großen Bewegung 
des deutſchen Volkes auf allen Gebieten der menſchlichen 


Geſellſchaft zum Beſſeren verſtehe, ſollte ich meinen, 
brauchte ich Jemandem, der auf die Zeichen der Zeit 
achtet, nicht erſt zu ſagen. Daß Hr. Prof. Dr. Elvenich 
dennoch für Preßfreiheit if, obſchon ihm ſogar die cen⸗ 
ſirte Preſſe Läftig fällt, freuet mich ſehr. Ebenſo ſehr 
iſt der Wunſch zu loben, daß die Tagespreſſe (auf bei⸗ 
den Seiten — ſetze ich hinzu) endlich von dem lei⸗ 
digen Rockthema ablaſſe und zu nützlicheren und prakti⸗ 
ſcheren Gegenſtänden — die religiöſen indeſſen nicht aus⸗ 
geſchloſſen — übergehe, welche Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten gleich ſehr betreffen. Damit Hr. Prof. Dr. 
Elvenich ſehe, daß ich denſelben Wunſch hege, erkläre ich 
hiermit, daß meine Feder in beſagter Sache nur 
noch für perſönliche Angriffe, wie der des Hrn. Dr. 
Elvenich einer iſt, geſpitzt ſein wird. Behnſch. 


Wilh. Böhmer's 
Erwiderung. 
Die Schleſ. Zeit. liefert in der erſten Beilage zu 
Nr. 5 dieſes Jahres eine Recenſion meiner Schrift: 


„Der heil. Rock zu Trier und der kathol. Priefter Herr 


Joh. Ronge.“ Die Recenſion veranlaßt mich zu einer 
kurzen Erwiderung. Mit Bezug darauf, daß Biſchof 
Arnoldi den Rock zur Verehrung und religiöſen Schau 
ausgeſtellt hat, heißt es S. 4 meiner Schrift: „die That 
Arnoldis läßt ſich auf zwiefache Weiſe faſſen. Entweder 
ſo, daß er das Kleidungsſtück aufgeſtellt hat, damit es 
angebetet und mit Gefühlen der Anbetung betrachtet 
werde.“ Ferner S. 5 f.: „Inzwiſchen läßt ſich die That 
Arnoldi's — zum Andern ſo faſſen, daß der Biſchof ihn 
(den Rock) öffentlich ausgeſtellt hat, damit der Rock als 
ein Gegenſtand, welcher Chriſtum in's Gedächtniß zurück⸗ 
rufe und zur Ehrfurcht gegen Chriſtum hinleite, lediglich 
geachtet und mit Gefühlen ſolcher Achtung angeſchaut 
werde.“ Recenſent meint, es folge hier auf das „Entwe⸗ 
der“ nicht ein „Oder“; überſieht aber, daß das „Oder“ 
enthalten iſt in dem Ausdruck: „zum Andern“, wiefern 
dieſer Ausdruck dem voraufgehenden: „Entweder“ ent⸗ 
ſpricht. Wäre Rec. in den Sinn des: „zum Andern“ 
nach Maßgabe des Zuſammenhanges eingedrungen, ſo 
würde er das „Oder“ nicht vermißt haben. — Wenn 
ich weiter ſage, daß die That Arnoldi's ſich nur auf zwie⸗ 
ſache Weiſe faſſen laſſe, fo erinnert Recenſ. dagegen, daß 
man ſie „auf gar mannigfache Weiſe betrachtet“ habe. 
Allein darauf kömmt es hier gar nicht an, wie dieſe 
oder jene Menſchen die That betrachtet haben, ſondern 
darauf, wie ſich dieſelbe, ohne daß dem Worte: „Ver⸗ 
ehrung“ ein fremdartiger Sinn aufgedrungen wird, faffen 
laſſe. Nun aber enthält das Wort: „Verehrung“ an 


ſich entweder den Sinn der Anbetung, oder den Sinn 
Mithin läßt ſich die That Arnol⸗ 


der bloßen Achtung. 


daß Herr Profeſſor Dr. Elvenich gerade gegen“ di's, ſoll anders ein dem Worte eigenthümlicher Sinn zu 
mich zu Felde zieht, über meine Art und Weiſe, die 


ſeinem Rechte kommen, nur auf zwiefache Weiſe faſſen. 
— „Gewiß iſt es“, fo bemerkt der Recenſ., „daß Ar⸗ 
noldi den Rock nicht bloß als eine geſchichtliche Merk⸗ 
würdigkeit des kirchlichen Alterthums zur Achtung und 
Betrachtung ausgeſtellt habe.“ Doch die Bemerkung iſt 
nichts weniger als „gewiß“, weil es ſich eben fragt, ob 
nicht die Verehrung, zu welcher Arnoldi den Rock aus⸗ 
geſtellt hat, bloße Achtung ſei? Der Rec. hat gar nicht 
bewieſen, daß Arnoldi den Rock nicht bloß als eine 
geſchichtliche Merkwürdigkeit des kirchlichen Alterthums 
zur Achtung und Betrachtung ausgeſtellt habe. 

Der Umſtand, daß der Rock eine Reliquie iſt, hatte 
mich S. 8 meiner Schrift veranlaßt zu äußern, daß ich 
„unter Reliquien ſolche Ueberbleibſel, ſei es der Kunſt, 
ſei es der Natur aus irgend einer Zeit“ verſtehe, „durch 
welche ausgezeichnete, religiöſe Perſönlichkeiten, mögen fie 
noch leben oder ſchon geftorben fein, denjenigen, von wel⸗ 
chen die Ueberbleibſel betrachtet werden, zum Bewußt⸗ 
fein kommen.“ Recenſ. nennt meinen Begriff von einer 
Reliquie „gar ſeltſam“. Doch ohne Beſugniß! denn das 
reliquus a um, mit welchem das lateiniſche reliquiae, 
das deutſche Reliquie zuſammenhängt, bedeutet ja: übrig 
gelaffen, übrig geblieben. — Recenf. bezeichnet meine Dez 
finition der Reliquien als „viel zu eng“, ohne daß ſeine 
Gründe ſtichhaltig wären. Er fragt: „Bleibt eine Re⸗ 
liquie keine Reliquie, wenn man ſie nicht aufmerkſam 
betrachtet, — wenn die religiöſe Perſönlichkeit deſſen, von 
dem ſie ſtammt, dem Betrachtenden nicht zum Bewußt⸗ 
ſein kommt, wie — Böhmer verlangt“? Ich antwor⸗ 
tete: eine Reliquie bleibt in ſolchem Falle nicht eine Re⸗ 
liquie, was ihre Beziehung nach Außen anbelangt. 
Die Beziehung der Reliquien nach Außen aber mußte 
von mir in den Begriff derſelben aufgenommen werden, 
ſollte dieſer anders zu ſeinem vollen Rechte kommen. — 
Rec. verſichert, die von mir gegebene Definition der Re⸗ 
liquien „paſſe etwa nur auf kirchliche, veligiöfe Reliquien; 
doch gebe ſie ſich für eine allgemeine Definition jeder 
Reliquie aus“. Indeß ſchon die Redeform: „religiöſe 
Perſönlichkeiten“, welche ſich in der Definition heraus: 
ſtellt, hätte den Rec. darüber belehren können, daß ſich 
die Definition nicht für eine allgemeine, welche auf jede 
Reliquie paßt, ausgebe. Ebenſo hätte der Zu ſammen⸗ 
hang meiner Rede den Rec. darüber belehren können. 
Meine Definition ſchließt ſich nämlich dem Satze an, 
daß „die Chriſten der tertullianiſchen Zeit und diejenigen, 
die von der tertullianiſchen Periode an bis zum Aten J ihr⸗ 
hunderte lebten und im Beſitze eigentlicher Kirchen 
waren, weder ein Bild des Göttlich⸗Menſchlichen, noch eine 
Reliquie darin duldeten.“ Zu dieſem Satze paßt aber 
nicht eine allgemeine Definition jeder Reliquie, fondern 
eine Definition der kirchlichen, religiöfen, — Endlich 
beſchuldigt mich Recenſ., daß ich bei meiner Definition 
die Aechtheit der Reliquien ganz außer Acht laſſe.“ 
Nun iſt das Wort: „Aechtheit“ freilich in der Definition 
nicht ausdrücklich gebraucht. Allein der Begriff der Aecht⸗ 
heit liegt ihr zu Grunde. Und das reicht aus für 
jeden Leſer, der in den Geiſt der Definition einzudrin⸗ 
gen verſteht. Zwar fügt Rec. ſeiner Beſchuldigung bei, 
daß ich, was den trierſchen Rock betreffe“ der Lehre 
vom error in objecto huldige, der dem subjecto 
keinen Schaden bringe.“ Inzwiſchen nirgend hade ich 
in meiner Schrift geſagt, es bringe die irrige Meinung, 
nach welcher der trierſche Rock der wirkliche Rock Chriſti 
iſt, als ſolche dem ihn betrachtenden Subjecte keinen 
Schaden. Meine Ueberzeugung iſt lediglich die, daß 
die von dem Subjecte dem Rocke gezollte Verehrung, 
dafern ſie Achtung deſſelben iſt, dem Subjekt keinen 
Schaden bringt vielmehr nützt. Denn das Subjekt 
gelangt durch die Achtung eines Gegenſtandes, der an 
Chriſtus erinnert, wenn jener auch erſt in nachapoſtoliſcher 
Zeit angefertigt iſt, zum frommen Bewußtſein 
Chriſti. — Der Rec. bezeichnet freilich das, womit ich 
die Ausſtellung des Rockes zu dieſem Zwecke entſchul⸗ 
dige, als eine Verirrung „von dem trierſchen Rocke 
und dem Biſchoſe Arnoldi“. Indeß die Bezeichnung 
erhärtet gerade nicht, daß der Rec. die „Logik“ inne 
habe. Wenn ich z. B. „die Wahrheit, daß alle Ger 
genſtände der Kunſt und Natur in den öffentlichen oder 
privaten“) Dienſt Gottes und des Erlöſers geſtellt werden 
follen,” als Entſchuldigung geltend mache: fo folgt nach 
der Logik aus dieſer Wahrheit, daß auch der trierfche 
Rock, indem er zu den Gegenſtänden der Kunſt und 
Natur gehört, in jenen Dienſt Gottes und des Erlöſers 
zu ſtellen iſt. Zwar äußert Rec., es ſei „eine andere 
Frage, ob die Prieſter, welche eine Reliquie ausſtellen, 
ob die Menge, welche ſie verehren, mit meiner Eut⸗ 
ſchuldigung zufrieden ſein werden.“ Allein ich halte den 
bibliſch⸗chriſtlichen Standpunkt meiner Schrift S. 4, 
weil er der objectiv vernünftige iſt, feſt. Mithin brauche 


) Weshalb Recenſent hinter das Wort „privaten“ das 
Zeichen: (2 ſetzt, iſt vernünftiger Weiſe nicht abzufehn. Der 
2 Dienſt Gottes und des Erlöſers iſt als nichtöffent⸗ 

licher! ganz unverfänglich. a : 
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ich mich gar nicht einzulaſſen auf die Beantwortung Londflächen, welche man der Forſtkultur einräumt und 


der Frage, od Peieſter und Volksmenge mit meiner 


einraͤumen kann, ſtehen mit dieſem zunehmenden Bis 


Entſchuldigung zufrieden fein werden? Ich habe bloß darſe nicht mehr im richtigen Vethältniſſe; euch iſt es 


auf die Frage zu antworten, ob meine 


Entſchuldigung üderall, wo der Boden für die Landwerthſchaft geeignet 


die Beiſtmmung des bibliſchen Cyriſtentbums habe? iſt, nicht lucrativ, ihn zum Walddaue zu verwenden, 


Und dieſe Faage bejade ich un 
Rom. XI., 36; Philipp II., II. € 
die Beantwortung der Frage: od Prieſter und Volks⸗ 
menge mit meiner Entſchuldigung zuftieden ſein werden: 


fo würde ich den bivlifchschr ftuhen Standpunkt, weder trägt. Sie müſſen mithin noch anſehnlich ſteigen, ehe 


der Standpunkt der obiectiven Vernunſt iſt, fahren 
laſſen, und zu dem Urtheile von Meaſchen in ein 
Abdhängigkeitsverhärtniß treten, welches ſich für einen 
frei evangeliſchen Gottesgelehrten nicht ziemt. 

Von der perſöntichen Bitterkeit, die ſich in der Res 
cenſion kund thut, — fo ſoll ein „Thei. meiner Ver: 
theidiz ung des Biſchofs und des Meliquiencuitus auf 
einer ſeliſamen Veritrung des Geiſtes beruhen“, — kein 
Wort! Dieſe Bitterkeit richtet ſich ſelsſt in den Augen 
des Leſers, der ein ſittliches Bewußtſein in ſich trägt. 
Die Mecenſion ift mit der N mensunterſchriſt ihres Ver⸗ 
faſſers nicht verſehen. Ich könnte ihn bezeichnen als 
den Freund eines eben nicht von Tapferkeit geugenden 
Dunteis. Doch fern ſei es von mir, Perſönlichkeiten 
einzumiſchen in die Sache! 

Breslau, am 8. Januar 1845, 


Die eilf Mliirten in und um Schlawentzitz 

In No. 52 des Schleſ. Kirchenblattes war eines 
bei Gelegenheit der Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr 
Durchlaucht des Fürſten in Schlawentziz vom Lehrer 
der dortigen evangeliſchen Schule verfaßten Gedichts 
gedacht und dabei bemerkt worden, daß deſſen theilweiſer 
Inhalt kathol. Beamten Anſtoß gegeben und ihnen 
jede fernere Theilnahme am Feſte unmöglich gemacht 
hatte. Dagegen haben nun in No. 2. der Schleſ. 
Zeitung eilf freidenkende Katholiken als Theilnehmer 
an jenem Feſte eine Erklärung unterzeichnet, daß jene 
Anſicht keinesweges eine allgemeine geweſen ſei, vielmehr 
die meiſten Katholiken über die Demonſtration der 
Verehrer der Triet'ſchen Relique nur Aerger empfun⸗ 
den haben. 

Haben wir Mitleiden mit dieſem Aerger und ver⸗ 
ſuchen wir durch Nachſolgendes ſelben wieder zu 
benehmen. 

Die Eilf werden zugeben, daß die betreffende Ge⸗ 
burtstagfeier dem allgemein verehrten und geliebten Fürſten 
und Herrn galt. Sie werden zugeben, daß auch die 
katholiſche Geiſtlichkeit der Herrſchaft geladen worden. 
Weiches Zartgefühl und welchen Anſtand muß alſo 
wohl jener Lehrer beſitzen, der, um feinen Fürſten zu 
ehren und die Feſttheilnehmer zu erheitern, zu dem wun⸗ 
derlichen Mittel greift, veligiüfe Gegenſtände zum Preiſe 
des Fürſten lächerlich zu machen und katholiſchen 
Geistlichen Etwas von pfäffiſchem Eifern und Schrein 
vorſingen zu wollen? Glaubte ſeine Muſe da⸗ 
durch den Fürſten höher zu ehren, daß ſie religiöſen 
Dingen lächerliche Epitheta beilegte. Glaubte der Dich⸗ 
ter eine confeſſionell gemiſchte Geſellſchaft beſſer zu er⸗ 
heitern, daß er in der Aufgeregtheit unſerer Tage die 
Trietſche Reliquie einen uralten Burnuß nannte? Dies 
möge derſelbe und die 11 Patrone beherzigen und mögen 
ſie keinen Aerger fühlen, wenn ſie wiſſen, daß unter ei⸗ 
nigen 60 Perſonen verſchiedener Confeſſion mehr als 
11 geweſen ſind, die das Unſchickliche des Gedichtes ge⸗ 
fühlt haben und noch fühlen, wenn fie auch hierüber 
noch keine Stimmenſammiung veranſtaltet haben. Wenn 
die Eilf am Schluſſe ſagen, daß es hier und in der 
Umgegend auch freidenkende Katholiken giebt, ſo wäre 
dies Selbftlob ihnen gar nicht geſchmälert worden, wenn 
ſie auch das Daſein anderer an ihrer Kirche feſthalten⸗ 
den Katholiken zugegeben hätten und wenn ſie endlich, 
wie aus ihrer Erklärung erſichtlich, die Reliquienverehrung 
in der katholiſchen Kirche einen Mißbrauch nennen, fo 
haben ſie damit nur gezeigt, daß ſie recht vortreffliche 
Oekonomen, Zimmermeiſter, Muſiker, Bereiter und was 
ſonſt noch Schönes ſein mögen, leider aber ihren eige⸗ 
nen Glauben nicht kennen. Vielleicht erklären ſich die eilf 
freidenkenden Katholiken noch näher, was ſie zu zeitge⸗ 
mäßen Reformen und kirchlichen Mißbräuchen zu zäh: 
len unter einander beſchloſſen haben. Gewiß bietet ſich 
da für ſie ein ſchönes Feld zu menſchenbeglückender 
Wirkſamkeit dar, mögen ſie darum weniger an den 
Spruch: sutor ne ultra crepidam als an Klopſtocks 
Wort denken: 

Noch viel Verdienſt iſt übrig, 
Auf! hab' es nur! 

Schlawentzib den 6. Januar. 

Die beiden Ortsgeiſtlichen. 


Holzmangel und Holzerſparung. 
Das Bedürfniß an Holz nimmt von Jahr zu Jahr 
zu, denn es hat nicht allein die ſteigende Bevölkerung 
deſſen immer mehr zu ihrer zunächſtigen häus⸗ 
lichen Ausrichtung nöthig, ſondern es verzehren auch 
vornehmlich eine Menge techniſcher Gewerbe eine Un: 


rer Zeitung 


d dingt, hinduckend auf weil die Holzpreiſe, fo hoch fie auch den Conſumenten 
Ginge ich ein auf zu fein duͤnken, noch keinesweges von der Höhe find, 


daß ſie eine gleiche Rente gewährten, wie ein, auch 
grade nicht ſon derlich rationell gelühtter Ackerdau fie 


man der Hotzerzeugung größere Landflachen zuweiſen 
kann, Dies Steigen aber muß und wird neue Klagen 
über Holzvertheuerung bervonufen. Sobald jedoch das 
Mittel gefunden wird, bei theurerem Holze weniger das 
für auszugeben, wie zeitber, fo werden dieſe Klagen 
ſchweigen. Dies Mittel aber liegt in der Holz⸗ 
erſparung, die man durch zweckmäßigere Deigungen 
erzielt. Viel iſt bereits in dieſer Art geſchehen, und 
dennoch findet man immer noch keine Allgemeinheit gut 
und dem gedachten Zwecke entſprichend geſetzte Oefen. 
Welcher Verbeſſerung diefelsen fähig find, das hat der 
Betichterſtatter auf eine höchſt einleuchtende Art erfah⸗ 
ren. Ich hatte in dem Wohnhauſe einer ien 
Beſitzung Oefen vorgefunden, die ſich von außen wohl 
gut ausnahmen, die aber in ihren Leiſtungen fo tadel⸗ 
haft waren, daß man bei der ſtärkſten Feuerung nicht 
im Stande war, die Zimmer warm zu bekommen. Ein 
glücklicher Zufall ließ mich mit dem Herrn Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Schubert zu Kummernik bei Liegnitz be⸗ 
kannt werden, welcher die Güte hatte, mir Oefen nach 
ſeiner eigenen Erfindung anzugeben und deren 
Setzung theilweiſe zu beaufſichtigen. Dieſe ſind ſo 
überaus gut und zweckmäßig, daß ich fie unbedingt allen 
ben Tauſenden, die ich im Vaterlande und im Auslande 
geſehen habe, vorziehe. Mit einem Quantum von Holz, 
welches kaum den vierten Theil deſſen beträgt, was 
früher verbraucht wurde, werden meine Zimmer nun⸗ 
mehr warm und zwar in ſehr kurzer Zeit. Vergleiche 
ich das Holzquantum mit dem, was ſonſt erforderlich 
war und wobei die Zimmer nicht einmal lau wurden, 
mit dem, was gegenwärtig nöthig iſt, ſo können die 
Preiſe um das Vierfache höher ſein, ohne daß mir die 
Heizung auch nur einen Groſchen mehr, wie bisher, 
Eoftet, und dabei habe ich jetzt die Wohlthat warmer 
Zimmer, wo ich früher die Qual kalter hatte. — Ich 
erzähle hier keine Fabel, auch iſt der Herr Inſpector 
Schubert ſo anſpruchslos, daß er nur um der guten 
Sache und nicht um Ruhmes willen ſeine wohlthätige 
Erfindung mittheilt; aber die Ueberzeugung muß ich 
ausſprechen, daß ich es für Pflicht halte, dieſe Erfin⸗ 
dung bekannt zu machen, und daß, wenn ich Einfluß 
bei der Landesregierung hätte, ich auf eine namhafte, 
der Wichtigkeit entſprechende Prämie für dieſe wichtige 
und wohlthätige Erfindung antragen würde. 
NE DE TE A —— 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 8. Januar. 

Bei lebhaftem Verkehr haben die meiſten Eiſenbahnactien 
die geſtrigen Preiſe behauptet, Freiburger und Rheiniſche ſind 
beſſer bezahlt worden. 
Oberchleſ. Lit. A. 4% p. C. 120 bez. u. Gld. Prior. 103 ½ Br. 
Sberſchl. Lis. B. 110 % Gld. 
e 4% p. C. avgeſt. 114 bis 

e 


dito dito dito Prlortt. 102 Br. 
Rbeiniſche 5% p. C. 93 bez, u. Gib, 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% % und 


Y bez. 

Riederſchleſ.- Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. G. 108 bez. 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſf.⸗Sch. 9. C. 109 B 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% — 104 bez. 
Wilhelmebabn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. o. A. 104 ½ b. u. G. 
Berlin⸗Hamb urg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Livorno Florenz p. C. 121 Gld. 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 99-98 75 bez. 


* 


r. 


Berichtigung. 


Auf Verlangen erklären wir hiermit, daß die in die⸗ 
ſer Zeitung veröffentlichten Schreiben aus Habelſchwerdt 
vom 10. Auguſt und 29. December v. J. von dem 
Herrn Organiſten Ottinger in Hadelſchwerdt weder vers 
faßt, noch eingeſendet worden ſind. Die Red. 

Als Antwort. 
Die vielfach bei uns eingehenden Anfragen: 
Ob auf die von uns entnommenen Looſe zur Ber⸗ 
liner Gewerbe⸗Lotterte Gewinne gefallen? 
ſind wir außer Stande, einzeln zu beantworten, müſſen 
vielmehr die geehrten Anfrager auf die in No. 5 unſe⸗ 
befindliche Gewinnliſte verweiſen. 
Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitun 


— nn 2... — 


r nn 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
zu beantragen ſich für defugt erachten, haben die dies⸗ 


maſſe, wozu nunmehr noch die Eiſenbahnen treten. Die fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 


Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Drtsbenörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt üder die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß Über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberftn Kiuffen 
eines Gymn iſii ſich befindet, oder fofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
rep. nul ren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geoyrapbie, Geſchichte gerichtet wird. 

i Es wird Hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 

über die Qualiſic tion zum enſorigen Militairdienſte 

nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 

Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweife ertheilt werden dür⸗ 

fen, und daber auf Beſcheinigungen über die Meldung 

zu dieſem Dienſte, welche andere Militair- und Civil⸗ 

Behörden etwa irrthümtich ausgeſtellt haden, keine Rück⸗ 

ſicht genommen werden kann. 8 

Gleichzeitig wird ganz beſonders demerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige fein. 20ſtes Jade erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüſungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung dis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß ſeine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 
1. October jeden Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu une 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1845 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 8. Januar 
am 12. März 
am 11. Juni 
am 12. Auguſt 

Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
tität ſeiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. 5 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 
wähnten Atteſte ſtets bald beigefügt werden müſſen, iſt 
um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterungen vermie⸗ 
den werden. 

Breslau den 8. November 1844. 

Königl. Departements-Commiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 
v. Mutius Gr. Monts. v. Woyrſch. Menzel, 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1844 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1845 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs-Berichte müſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 
Acten erſtattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollftändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohnung ent 
halten. 0 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 
9. Auguft 1841 Bezug genommen, wonach über 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefoh⸗ 
lenen die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer 
dem Erziehungs-Berichte beigefügt werden 
müſſen. 

Zu den Erziehungs- Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u⸗ 
lare beim Buchhändler Herrn Aderholz am 
Ringe. 

Die Erziehungs- Berichte ſowohl, als alle 


früh 8 Uhr. 


übrigen Eingaben an das Vormundſchaftsgericht 


konnen — wenn nicht eine beſondere Veran- 


laſſung vorliegt — ohne Adreſſe und un“ 


verſie gelt abgegeben werden. 
Breslau den 3. December 1844. i 
Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


von 100 Geſchenken, deren Verzeichni 


— 


Entbindun gs⸗Anzei ge. Sonnabend den 11. Januar 1845, 
Die heute Abend 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 

rau, Marie, geb. Roſen baum „von einem 
geſunden Madchen zeigt allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, hierdurch 


ergebenſt an 
. H. G. Bruck. 
Frankenſtein den 7. Januar 1845, 


Zweites und letztes 


oncert 
WAT UTA und D DALI 


- Das Nänere darüber im Programm. 
Entbindungs- Anzeige. 


beſtern Abend von einem Knaben glücklich ent⸗ 


unden. Breslau den 8. Januar 1845. lung des irn. F. W. Grosser, Ohlauer 
Carl Friedländer. Strasse No. 80, und Abends an der Casse 
8 2 zu haben. 
(Statt beſonderer Meldung. RE 
Heute wurde meine liebe Frau Marie, Hiſtoriſche Seetion. 
deb. Ehm, von einem todten Knaben ſchwer] Donneſtag den 9. Januar, Nachmittag 5 
entbunden. uhr. Heer Conſiſtorialxath Menzel: über 


Neumarkt den 7. Januar 1848. 
Dr. Gothein. 
PT SR ZIEH SERRR 
Entbindungs= Anzeige 
Die heut erfolgte glücktiche Entbindung 
meiner lieben Frau Pau ine, geb. Lieb ich, 
die einem muntern Mädchen, gebe ich mir 
ie Ehre, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


5 Froböß, Paſtor. 
Glesmannsdorf, Bunzlauer Kr., den Tten 
Januar 1845, 


ſephs in Neiſſe und Mahriſch⸗Neuſtadt, 
den Jahren 1709 und 1770. 


Philbarmoniſche Geſellſchaft. 
Freitag den 10. Jan. c. Abends 7 Uhr 
Concert im König v. Ungarn. 


Bekanntmachung. 

In der Criminal⸗Unterſuchungsſache wider 
die Theilnehmer an den Schleſiſchen Weber: 
Untuhen im Juni d. J., iſt außer den in der 
Bekanntmachung vom 5. November d. J. 
verzeichneten Individuen, der Weber Carl 
Otto aus Langenbielau wegen Tumults und 
Diebſtahs zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe, 
unter Verluſt der Nationalkokarde und des 
National⸗Militair⸗Abzeichens und Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
rechtskräftig verurtheilt worden. 

Dies wird auf Grund der Verordnung vom 
30. September 1836 hiermit Öffentlich be: 
kannt gemacht. 

Breslau den 23. December 1844. 


Königl. Ober⸗ Landesgericht. 
Criminal⸗Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 19ten 
November 1843 zu Neiſſe verſtorbenen Spe⸗ 
cial⸗Oekonomie⸗Commiſſarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Victor Forche, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137 und folg. Tit. 17 Thl. 1 Allg. Land⸗ 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 23. December des verfloſſenen Jahres 
ſtarb zu Spek, in Meklenburg⸗Schwerin, mein 
Gemahl, der Forſtrath Karl Wilhelm von 
Haug wis, im Taten Jahre feines Alters, 
welchen Trauerfall ich hiermit allen meinen 
geehrten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ion, die Beileidsbezeugungen verbittend, er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Groß⸗Tworſimirke, bei Freyhahn, den Eten 


Januar 1845. 
A. L. v. Haug witz. 


Todes- Anzeige, . 
Am Zten d. M., Abends 9 uhr, entſchlief 
fanft nach kurzem Krankenlager unſer vielge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Kaufmann und Fabrikherr Johann Chriſtian 
aulig, in ſeinem noch nicht vollendeten 
56ſten Lebensjahre, welchen ſchmerzlichen Ver: 
luft wir auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtilles Beileid bittend, hiermit tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. 
Sommerfeld den 6. Januar 1845. 
Caroline Paulig, geb. Martini, als 


Gattin. Rechts an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
Ferdinand hältniß feines Erbantheils werden verwieſen 
Caroline Kirſt, werden. 

Heinrich, ind Breslau den 10ten December 1844. 
Carl, 2 Königl. Pupillen⸗Collegium. 
— 8 Anderweitige Zinsgetreide⸗Verſteigerung. 
dr. Kirſt, Fabrikherr, \ als Schwieger⸗ Zum Verkauf des Zinsgetreides von 
ermine Paulig, kinder. 1996 Scheffel Weizen, 
2489 „Korn, 
Todes = Anzeige. Rebe auf 318 Gerſte 
um 1½ Uhr ſtarb nach kurzem 5 
— En Er innig geliebte Gattin, den 16. d. Vormittag von 11 
Juliane, geb. Klein, in ihrem 40ſten Lebens⸗ bis 12 uhr 


im hieſigen Rent⸗Amte, Ritterplatz No. 6, ein 
anderweitiger öffentlicher Bietungs⸗Termin 
an, da die im legten Termine erlangten Gebote 
nicht für annehmbar befunden worden find. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeia- 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und unter Umjtänden Sei: 
tens des Rent⸗Amtes den ſofortigen Zuſchlag 
zu gewärtigen. Jeder Käufer deponirt eine, 
dem Werthe des erſtandenen Objekts ange⸗ 
meſſene Caution. Das Getreide kann bei dem 
Königl. Mühlen⸗Inſpektor Herrn Böhm in 
der Klarenmühle hierſelbſt in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau den 8. Januar 1845. 

Königliches Rent⸗Amt. 


jahre. Dies entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer 21848. 
7. Januar FE 
dt due, Bäcermeifer, 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 
——— — — — 
Theater-Nepertoire, 8 
ag den Iten: Zum Itenmale : „Ex 
— a Land.“ Luſtſpiel in 3 Auf: 
zügen, nach Bayard und de Balli von W. 
Friedrich. Nachher, zum Atenmale: „Zwei 
Herren und ein Diener.“ Poſſe in 1 Akt, 
nach Goldoni u. Varin v. W. Friedrich. 
Freitag den 10ten: Zum Erſtenmale: „Co: 
riblanus.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakespeare. 


den 20. Januar 
1 — beg für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
maskirte und unmaskirte Ball 
im Theater 
intrittspreis iſt 1 Rtr. 10 Sgr. 
ke . Be dem Eintritte: 
Billet wird ein Loos ausgegeben zu der wäh: 
rend des Balles ſtattfindenden Vertheilun 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des im Jahre 1825 hier ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Salz⸗Faktor Paul Höpt⸗ 
ner ſoll nach Ablauf von drei Monaten de⸗ 
finitio unter die Erben vertheilt werden. 
Den unbekannten Gläubigern des Erblaſſers 
wird dies mit Bezug auf $. 141 Tit. 17 
Thl. 1. des Allg. Land⸗Rechts hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 


Köngl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗ und Bleichbeſitzer Gott: 
fried Herforth zu Donnerau, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget in Gemeinſchaft mit den 
Bauergutöbefigern Gottlieb Herforth und 
Gottlieb Hilt mann daſebſt, bei feiner das 
ſigen, an der Lomnitbach gelegenen Leinwand⸗ 
walke einen Mahl: und Spitzgang zum eige⸗ 
nen Gebrauche anzulegen, reſp. mit dem vor⸗ 
handenen Triebwerke in Verbindung zu ſetzen; 
ſo daß weder an dem vorhandenen Waſſer⸗ 


fpäter mitgetheilt werden wird. 


weite Concert des 
Münstler- Vereins findet Don- 
nerstag den 9. Januar Abends 
2 Uhr im Musiksaale der Univer- 
sität statt. Aufgeführt wird: 
4) Symphonie von Haydn. No. 13 
Bdur. 
2) 7tes Violin - Concert von L. 
Spohr, in E. vorgetragen von 
errn Lüstner. 
3) Symphonie No. 3 in A. von 
Felix Mendelssohn-Bartholdy. 
ROT n H. 


Im alten Theater zu Breslau. 


Donnerftag den 9. Januar große mi niſch⸗ 


dert werden darf. 

Indem ich dieſes Vorhaben der oben ge⸗ 
nannten Bauergutsbeſier, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom Wſten October 1810, hiermit 


mit neuen Abwechſelungen. 


der G b — . uch. Das 
ä ie Zette 
2 er, C. Price. 
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zwiſchen 5 und 6 uhr im Musiksaale der Universität: 


vor iurer Abreise nach St. Petersburg. 


die Zuſammentünfte Fri i Jo⸗ - 2 : 
34 fie Friedrich un a zu weichem wir Kaufluftige mit dem Bemer⸗ 


Neuſtadt O/S. den Idten December 1844, 


laufe noch an dem Waſſerrade etwas geän⸗ N 


zur offentlichen Kenntniß bringe, fordere ich * 
akrobatiſche Vo ſtellung in 5 Abtheil, alle Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage Qualität und empfehlen ſolche zum Fa⸗ 
Zugleich gy m⸗ſein Rn ee zu * brikpreiſe 

N iſch⸗ t i orſtellung ſvermeinen, gleichzeitig auf, i re etwaigen Ein⸗ 
„ 5 wendungen en Bla einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 8 Wochen hier anzubringen, widri⸗ 
genfalls nach Verlauf derſelben auf ſpätere 


Einwendungen nicht gerückſichtiget und die Auf 1845 iſt ſoeben erſchienen No. 1 der 


Conceſſion zu dieſer Anlage ohne weiteres Deutſchen Ju gendzeitung 


gehörigen Orts nachgeſucht werden wird. 
zur Belehrung und Erheiterung, 


Wa denburg den 18ten December 1814, 


Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. herausgeg. von J. C. Schneemann. 
In deſſen Behinderung : > Nebſt einem Gratisblatt dazu: 
Sperlich, Königl. Kreis⸗Secretair. Locomotive 


für Verſtand, Scharſſinn und Witz. 
XIV. Jahrg. in 12 Nummern, jede mit 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Braus&ommune beabſichtigt 


Billets zu den reservirten Plätzen, am Ri ierſe 2 Tafeln Abbildungen in gr. 4., jede No. 
Meine liebe Frau, geb. Caſſirer, wurden 1 Ktulr., und zu den freien Plätzen, 2 inge Bierfetbßt gut und vortpeubaft ! > 5 Ri 


4 20 Sgr., sind in der Musikalien-Hand- 


gelege Brau⸗Urbar, wozu ein maſſives Schank⸗ ſchwarz 2½ Sgr., colorirt 5 Sgr. 
Local mit einem Tanzſaal und 5 Zimmern], Jeder Jahrgang von VII- XII iſt zu has 
io wie ein maſſives Malz: und Brauhaus ben, ſchwarz A Y, Rthlr., color. a 7 Rthir. 
nebſt Stallung gehört und dem das Krug:| Beſtellungen darauf nehmen an in Breslau 
verlagsrecht zusteht, öffentlich an den Meiſt. Wilh. Gottl. Korn, Max u. Komp., 
bietenden zu verkaufen. Hierzu iſt ein Lici⸗ ſowie alle andern Buchhandlungen, wo auch 
tations⸗Termin auf den 2 Probeblätter vorräthig find, 
dien März d. J. Vorm. 10 uhr F. W. Gödecke in Meißen. 
in dem gedachten Locale anberaumt worden, 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


L. Ph. von Richthofen, 
Königl. Preuß. Landrath. 5 
Handbuch fuͤr Landraͤthe, 
für Lokal-, Polizei⸗ u. Kommunal⸗ 
Behörden und Beamte. 
2te vermehrte und verbeſſerte 

Auflage. 


ken einladen, daß die Kaufbedingungen ſo⸗ 
wohl vor als im Termine bei der unterzeich⸗ 
neten Deputation erfahren werden können. 
Ottmachau den Aten Januar 1845. 
Die Deputirten der Brau⸗Commune. 
Pohl. Fechter. Latt. 


! Auction 
Am loten d. M. Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Auctiousgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als : 
ein Flügel⸗Inſtrument, von Kirſchbaum⸗ 


holz, ein Doppelſchreibpult, ein großer r. 8vo. ; 
Comptoirſchran mit 2 Glasthüren „eine 8 Preis: De . 8 — 8 eiten. 
eiſerne Geldkaſſe, eine Brückenwaage, 6 ithlr. 75 Sgr. 


dann Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 6. Januar 1845, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Holz = Verkauf. 

In dem zu dem Dominio Schützendorf, 
Liegniger Kreiſes, gehörigen Forſte, ſollen ca. 
300 Stück Eichen auf dem Stamme öſſent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. Dieſe Eichen eignen ſich fo: 
wohl zu Eiſenbahnſchwellen als auch zu Schirr⸗, 
Stab: und Schiffbauholz. 

Termin hierzu iſt auf Montag den 20. u. 
Dienftag den 21. Januar d. J. früh 9 uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 
werden, daß die anderweitigen Verkaufsbedin⸗ 
gungen im Termin ſelbſt noch bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen. 


Die Schubertſchen Erben 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau sind soeben aus Wien angekommen: 


Wiener Früchteln, 


Walzer von 


Johann Strauss. 

1665 Werk. Für Pfte, allein 15 Sgr., zu 
4 Händen 25 Sgr., so wie iu allen übrigen 
Arrangements zu den bekannten Preisen. 

Es ist nur eine Stimme, dass seit Jahr 
und Tag keine so vorzüglich schönen 
Walzer erschienen siad, als die obigen. 
In Wien sind in den wenigen Tagen nach 
dem Erscheinen bereits viele Tausend 
Exemplare verkauft. worden. 

Ferner ist neu erschienen Strauss J., 
Fest-Auadrille f. Pfte. 10 Sgr. 


Den privatiſirenden Jäger Herrn Ma“ 
tuſchke erſucht der unterzeichnete um bal⸗ 
dige Nennung ſeines jetzigen Wohnorts; weil 
dies eine nothwendige Beſprechung erheiſcht. 

Wallis furth bei Glatz den 17. Decbr. 1844. 
J. Bild, Jager. 


52 
Mutterſchafe⸗Vertauf. 10 
Auf den Gütern Lampers dorf, Oelsner 
05 Kreiſes, find circa 300 Mutterſchafe 
zum Verkauf geſtellt. Sie werden mit 
in den übrigen Heerde-Muttern von den 
vorzüglichſten Sprungböcken gedeckt, und 5 


u. Com p. Fe im gold. 
und iſt davon eine ſchöne Nachzucht ſchon ſtandene Spezerei⸗ und Tabak⸗ 
0 in Ar Sommer zu erwarten, Die nl Geſchäft habe ich heute ausſchließlich der 
i Ablieferung, erfolgt nach der Sur. Die fl Activa und Paſſiva käuſtich übernommen, um 
N Heerde ift kerng eſund. Hes für meine alleinige Rechnung in gleicher 
hesesasagasas SSA Eigenſchaft fortzuführen. Mein größtes Ber 
. ſtreben wird ſein, durch beſte Waare und 

Schafvieh⸗ Verkauf. billigſte Preiſe mir das Vertrauen eines ges 

Auf meinem, ½ Meile von Reichthal und 


a 3 8 8 

1 Meile von Namslau gelegenen Gute Belms⸗ Breslau den anuar 1845. 

dorf ſtehen 100 Stück Zuchtmuttern zum Ver⸗ Friedrich Wilhelm Oeder. 

kauf und können dieſelben vom 20. Januar d. J. 

ab in Augenſchein genommen werden. 
Louis v. Sihler. 


Local⸗ Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir, meinen geehrten 
Kunden n anzuzeigen, daß ich mein 
Verkaufslokal von heute ab Schweidnitzer 
„J Straße No. 4, in den grünen Adler, verlegt 
habe, und bitte ich gleichzeitig um deren fer⸗ 
neres Wohlwollen. 
Dünger = Verkauf. J. F. Bayer, Riemermeifter, 

Friſcher, reiner Pferdedünger, das zweiſpän⸗ 
nige Fuder für 2 Rtlr., iſt zu verkaufen, und 
das Nähere Junkernſtr. No. 19 zu erfahren, 


Ein Flügel⸗Inſtrument von beſonders ſchö⸗ 
nem Ton, ſo wie zwei ſehr alte Violinen von 
berühmter italieniſcher Meiſterhand gebaut, 
ſind zu billigen Preiſen zu verkaufen 

Ohlauer Straße Nro. 8 
im Rautenkranz. 


Zwei eiſerne Pferdekrippen werden 
zu kaufen geſucht Sterngaſſe 6, vom Wirth. 


Capital⸗Geſuch. 

3500 Rthr. zur erſten Hypothek zu 4 und 
% pt. Verzinſung, werden binnen 4 Wo⸗ 
chen geſucht, mit dem Bemerken: daß das 
Capital ganz ſicher ſteht. Das Nähere bei 
Ernſt Otto, Ring Nr. 95, zu Canth. 


700 Rthlr., 
mit 5 pCt. Zinſen, werden zur erſten, alleini⸗ 
gen Hypothek auf ein Grundſtück mit 15 M. 
Acker, ½ Meile von Breslau, ſofort geſucht 
N Müller, Kupferſchmiedeſtraße 
8 


G. A. Störmer in Herzberg 
ſandte uns Doppelflinten, Büchsflinten, 
Büchſen und Terzerole ausgezeichneter 


— — 


Local⸗Verlegung. 

Mein Geſchäftslocal habe ich in den gol⸗ 
denen Cirkel, Meſſergaſſe Nr. 13, vis-A-vis 
dem Rothkegel verlegt. Breslau, den 6. Ja⸗ 
nuar 1845. J. G. Egler. 


Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit meinen geehrten Kunden zur Nach⸗ 
richt: daß ich ſeit dem Zten Januar Ring 
No. 57 wohne. 

5 J. Königsberger, 
Jouwelier, Gold⸗ und Silberarbeiter. 


Dem anonymen Zuſender der mir heut durch 
die Stadtpoſt, mit dem Petſchaft W. G. ver⸗ 
fiegelt, zugegangenen Broſchüre: Erinne⸗ 
rungen der al fatholischen 
Kirche, der beiten Mutter, an ihren 
verirrten Sohn Johannes Ronge, 
von Joſeph Müller,“ zur Nachricht, daß 
an mir Nichts zu bekehren iſt, und ich mir 
ein für allemal derartige Zuſendungen verbiete. 

Breslau den 8. Januar 1845. 

v. Saliſch, Lieut. im 10. Inf.⸗Regt. 


Grove's Kaffeebereitung. 
Heute Nachmittag um halb 4 Uhr werde 
ich denjenigen, welche auf guten Kaffee hal⸗ 
ten, noch einmal Gelegenheit vor meiner Ab⸗ 
reiſe geben, meine obige Methode, die in 
Berlin, Dresden, Wien, Hamburg, Frank⸗ 
furt a. M., Brüſſel, Paris, London und ans 
dern Orten mit ungetheiltem Beifall aufge⸗ 
nommen iſt, kennen zu lernen und zwar im 

hieſigen Wintergarten. Entrée 20 Sgr. 

; Julius Grove. 


Hübner und Sohn, Ring 35 
im 1. Stock dicht an der ane 
Röhre. 


— 64 — 


abnpe } ä ” BT 
bene Ag, babes ale am e Der Schleſiſche Berein für Vollblut ⸗Pferde⸗ Zucht 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. macht hiermit bekannt, daß in dieſem Jahre der Vollbluthengſt Degvila in der Trainir⸗Anſtalt zu Breslau, der Vollblut⸗Hengſt Flambeau 


Ramcois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. in Gr. Strehlis zu den vorjährigen Preiſen decken follen ; 


Preis pro Schnure 1 Rthlr. Vollblut » Stuten, den Vereins + Mitgliedern gehörig, für 6 Friedrichsd'or. 
In Boesian befindet ſich die einzige Nieder⸗ Fend ite PER . : . 1 . 
age er 5 S A , a en ide 2 
S. G. S Straße No. 21. Fremde Halbblut : Stuten 5 5 
warn hun ie Aus befonderer Rückſicht für die Herren Pferdezüchter hat der Verein beſchloſſen, in diefem Jahre das Sprunggeld herabzuſetzen für 


diejenigen Stuten, die im vergangenen Jahre von einem der beiden Vereins -Hengſte bedeckt worden und güft geblieben, und zwar 


18111 J 
Die ſiebente gratis!!! für Vereins» Mitglieder - Vollblut - Stuten 2 Friedrichsd or, 
2 2 


auf 6 Flaſchen Eau de Cologne; Odeurs b 
oder se Odontalgique (Bonne Eau) 5 fremde Vollblut : St 9 4 PER 5 : 
Rowland's Macasser, Dupuytren Haarbal⸗ ! Sb ee a 
ſam, fügt die ſiebente ohne Bezahlung bei; Dieſe Vergünſtigung kann für dieſelbe Stute nur einmal nach jedem Fohlen, was fie gebracht, in Anſpruch genommen werden, alſo 


gleicher Rabatt auf Seifen, Zahnpulver und nie 2 Jahre hintereinander. Die Stuten find in Breslau bei dem unterzeichneten General⸗Secretair des Vereins iftli 
alle nn eig neu aſſortirten Par- daſelbſt der Erlaubniß⸗ Schein gegen Erlegung des Deckgeldes zu holen, em Abholen der Stute, nachdem 8 rund 
we de Haupinichelage das Butter, Gtanbgeid, Pfigerioßn and auferdem 1 Richte in Sab Anima), werben bie Berpflegungstoften mit 15 Get. n Zag für 
G. Brich ta in Breslau Rr. 77 Schuh br. zuſte den dat, i 7 NN al hr. im Stall an den Trainirmeiſter Gray berichtigt, der darüber Quittung aus⸗ 
— — — in Groß = Strehlig find dieſelben Formalitäten zu beobach ten und die Anmeldun i fli 
Motard's künſtliche Wachslichte e Hrn. Harriet, der die Veroflegungs⸗Koſten der Stuten nach feiner e Graftich Renardſch en 


empfiehlt zu geneigter Abnahme Breslau den 9. Januar 1845. i 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße No. 43. A Graf Wengersky, Kloſter⸗Straße No. La, 


— m m nn 


Literariſche Anzeigen Granit⸗Mauerſteine 


der Buchhandlung Wilh. Gortl. Korn in Breslau Nas Nähere Matthias, Straße Kro, Dana Reusch tea 


( nn No. 45 im Comptoir. 
„ e tr 
a 0. 7 8 9 1 rn er 
| ® - Schroot: Patronen au vermieten 
e Die Saamendüngung von Schrot Pr das Pfd. 5 Sgr., ee, * wi Seiichen iR 


Oekonomie⸗ Verwalter oder einfache und wohifeile Anbauung des werden zu jeder Flinte angefertigt bei 2 großen Stuben und 1 Alkove, nebſt Küche 
Bodens durch künſtliche Dü „ Guſtav Richter, Oderſtraße No. 33. und 2 here bei 
r / dc . TEE, 
fi 2 x rm e r F ch * i 7 7 7 = 
Zugleich ein desigen rn Handbuch a a ae — Fase 15 riſ 4 ſtarke aſen, für 80 Schr. 5 — — e an = 
5 \ erealien, mit erläuterndem Anhang für die gut geſpickt, das Stück 10 Sgr. empfiehlt ten Steck zu vermieth Nã 
für Gutsbeſitzer, Pachter, Wirthſchaftsführer, Saamend bs a 3 en. heres daſelbſt 
eſitzer, „ . ndüngung, nebſt verbeſſerter Methode, C. Buhl, Wildhändler, eine Treppe. 


angehende Landwirthe und überhaupt Alle, die Früchte zu düngen. Seir 6 Jahren prak- 5 ß Fe nn 
die ſich für * rn Landwirthſchaft tiſch betrieben und im Großen durchgeſtört Ring⸗ u. Kränzelmarkt-Ecke im Iften Keller Der Verkaufskeller Ring No. 35 ift 


ntereſſiren. links. 2 x 
Von G. E. Satzig. Von L. Vietor. ——ů ů— — (fogleih_ zu vermiethen. Das Nähere im 
gr. 8. Leipzig, Reid 5 2 ch. 8. Frankfurt a. M., Jäger. Friſche, ſtarke Haſen, erſten Stocke deſſelben Hauſes. 
br. 1 Athlr. 2% Ser. re 19 Sgr. gut geſpickt, 2 Stück 10 Sgr., ſo wie auch friſche Kupferſchmiedeſtraße Nro. 32 if der erſte 
. „Krammetsvögel, das Paar 5 Sgr., empfiehlt Stock, beſtehend in 2 Stuben, Küche und 
Bei Guſtav Brauns in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei Wilh. Gottl Beier, Wildhändler, Bodengelaß, zu vermiethen. 
Korn in Breslau zu haben: 5 Kupferſchmiedeſtraße No. 16, im Keller. Carlsſtraße No. 42 
4 7 2 2 FETTE eg ne PET EEE BE Fra > 25 
Die Umtriebe der Jeſuiten in Sachſen Friſche engl. Auſtern hit ae e ee 
und ihre Kirche zu Annaberg. empfingen und empfehlen Das Nähere daſelbſt, im Comtoir. 
Zweite Auflage, vermehrt durch neue Belege, Stimmen aus der Gegenwart Lehmann et Lange, Zu vermiethen 
5 und ein offenes a A auer-Straße No. 80. und Oſtern zu beziehen iſt Altbüßerſtr. Nr. 28, 
Send . ch reiben Friſche Zante — 9985 Herz, der erſte Stock von 5 Stu⸗ 
an den apoſtoliſchen Vicar in Sachſen, Biſchof Mauermann. oon EM A enge ben nebſt Zubehör. Näheres beim Wirth. \ 
8. broſch. De 7% Sgr. Sheodor Kretl chm er, Carleſtr. N. 47. rennen Auf 2 — 
n 2 an u DEE ER na l rn ahren 
Die kathellcche Kirche zu Annaberg, Jeſaitiſche Umtriebe. Friſche Lachſe . 

Die Trier ſche Rockangelegenheit, Ronge's Brief. — Robert Blum's Brief. 4 8 Ohlauer Straße No. 4, ſind zu Oftern zwei 
Jeſuitiſche Bekehrungsverſuche. fetten geräucherten und kleine Wohnungen im Hofe zu vermiethen, 
= — — — —j̈—ͤ— —Lv— marinirten Lachs Bier freundliche Zimmer, nahe am Ringe, 
ksiggarni W. B. Korna wyszlo nowe dzielo pod tytulem . be 1 L. oft De —.— En Landtages, oder bis 
Ostatnie Rady Ojca dla ®yna. Bee e , 

3. 24 ark. Cena 13 Tal. Aufforderung. . Heremann, Oeerſtraße No. 14, 


Niniejsze dzielo, jako wyborny przydatek do pismiennietwa obyczajowego, f Rey 771787 Zu vermiethen und Oſtern zu bezie 
zajmuje wazne miejsce Eee ir znanego pisma pani Klementyny 2 Tan- f > 2 eee * 2 2 Alörechtsſtraße No. 17, in Stadt * were 
skich Mofmanowej, podobnejie tresci. Bo jak „Pamiatka po dobrej de f 2. Brüd ih ft (im u 79 95 freundliche Wohnung im zweiten Stock, von 
Matce“ skuteeznie zmierza ku ksztalceniu serca i umyslu mlodych Polek, tak 5 t.) et Pe gez Stuben, Alkoven und Küche nebft Zubehör, 
ten „Ostatnie Rady Ojca dla Syna“ maja na celu, mlodym Polakom, 2 ge artige können auf frankicte Briefe an Näheres daſelbſt parterre, 
zabierajgeym sie do samodzielnegu äyeia, wskazad kierunek, ktöregoby sig trzy-| Vorſteher S. Würkheim ode“ 4. 26. —r5r̃r᷑ꝓ k 2Kx!ʒ˖ʒ( — 
mad pow inni, aby szezesliwie döjsé do spelnienia obowiazköw ezluwieka i uby- di tere Bedi fofort ent > on Angekomm $ N 
wateia, zawodowi przezen obranemu zakreslonych, — Bere sig nam 55 . * elgnages geg | Im 3 x ae 2 8 . Ob 
ojciec, syn polskiego magnata, ktöry przez przewrotne wychowanie na niemoral- * / z | ißen er: Hr. Seydel, Ob.⸗ 
des 3 win ale an, ARE schrihu zyeia . nagle sie Breslau, den S. Januar 184. Regier. Aſſeſſor, Hr. Kramſta, Hr. Collbrun, 
upomina — i przy koncu dni swoich usiluje, chociaz tylko w glöwnych zarysach, Tüchtige Wirthſchafts⸗Inſpektoren, Beamte, Partikuliers, ſämmtl., von Oppeln; Herr von 
zebrad dla wlasnego syna prawidla z gorzkiego doswiadezenia czerpane, majace kautionsfähige Rentmeiſter, Wirthſchaftsſchrei⸗ Raven, Rittmeiſter, von Poftelwig ; Hr. Graf 
80 uchronié od zboezen na ktöre sig 1280 ojeiec narazit, i usposobid oraz na ber, fo wie Erzieherinnen und Wirthſchafterinnen v. Hagk, von Kralwig; Hr. Willmers, Ton: 
moralnego czlowieka, szczesliwego malzonka i uäytecznego krajowi obywatela,— ſuchen ein Unterkommen. Näheres beim künſtler, von Kopenhagen; Hr. Fournier, 
Rozwodzi sig w pojedynezych tresciwych rozprawkach, ktöre chociaz obok siebie Cemmiſſionair E. Berger, Biſchofsſtraße Aſſeſſor, von Berlin; Hr. Lorenz, Baumei⸗ 
poustawiane, sa jednak w niejakim miedzy sobg zwigzku, o sprawiedliwosei, No. 7. fir, von Myslowig; Hr. v. Pirba, von 
religii, honorze, prawdzie, szczesciu, milosci, czuciu, malzenstwie i t. d., a kon- Offene S tellen für Wirthſchafte - Eleven Nosbruck. — Im Hotel de Silésie: 
— awe rady, ktöre sa dowodem, de autör ich posiada gleboka 2uajg. „en 60-160 Rthir penſion 9 5 Hr. 2 einge — x ea 

054 si Ay i iej zajmujacy spos PER 4 1 r. Cascorbi, Lande un ichts⸗Di⸗ 
mo iata i ludzi, obrazem Wlasnego zycia, w nie mniej zajmujacy sposöb tüchtigen, unverheiratheten Koch und einen — 9 re — — 


akreslonym jak pierwsza cze4d dziela, 3 a \ 2 
ym jak p ezesc dziela 3 weiſet nach 2 Gommiffionaie von Schweidnig; Hr. o. Wothmer, Lieute⸗ 
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